
Stoßarbeit bei der Frühjahrsbestellung sichern!

Zum Arbeitssieg gratuliert
An das Dshambuler GebieJskomitee der Kommunistischen

Partei Kasachstans
An das Vollzugskomifee des Gebietssowjets 

der Volksdeputierten
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans <>nd der Mi­

nisterrot der Kasachischen SSR gratulieren den Mitarbeitern der Schafzucht 
und allen Werktätigen der Landwirtschaft dos Gebiets Dshambul herzlich 
zum großen Arbeitssieg — zur Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen 
des laufenden Jahres und zur Erzielung von 1 512 000 Lämmern, was das 
Niveau vom Vorjahr übertrifft.

Diese Erfolge sind das Ergebnis der hingebungsvollen Arbeit jer Schä­
fer und aller Werktätigen der Sowchose und Kolchose, der effektiven Nut­
zung der vorhandenen Reserven und Möglichkeiten, der Einführung der Er­
kenntnisse der Wissenschaft und der fortgeschrittenen Erfahrungen in die 
Produktion, der gestiegenen Kultur der Schafwirtschaftsführung, der weitge­
henden Entwicklung des sozialistischen Wettbewerbs, der umfangreichen 
politischen und organisatorischen Arbeit der Partei-, Gowerkschafts- und 
Komromolorganisationen, der Sowjet- und Landwirtschaftsorgane zur Reali­
sierung des Beschlusses des ZK der KPdSU und des Ministerrates der 
UdSSR ,,Über Maßnahmen zur Entwicklung der Schafzucht in der Kasachi­
schen SSR".

Wir bringen unsere Zuversicht zum Ausdruck, daß die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets durch hohe Organisiertheit und schöpferische 
Einstellung zur Sache alles Notwendige unternehmen werden, um die Produk­
tion und Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugnisse bedeutend zu vergrößern, 
die Pläne und sozialistischen Verpflichtungen für das Abschlußjahr und das 
ganze Planjahrfünft strikt zu erfqjlen, den 60. Gründungstag der Kasachi 
sehen SSR und der Kommunistischen Partei Kasachstans sowie den be 
vorstehenden XXVI. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
würdig zu ehren.

ßk+uelles Thema Rj

Schwerpunkt 
der politischen 
Massenarbeit

Im Frühjahrshöhepunkt ist der Kul­
minationspunkt in der Arbeit der 
Getreidebaues in diesen Tagen bo 
sonders spürbar. Lärmerfüllt sind die 
Felder der Neulandgebiete Kasach­
stans. die in zügigem Tempo mit 
Getreide bestellt werden. Millionen 
Hektar bearbeiteten und durchwärm­
ten Bodens sind bereit, das Saatgut 
für die künftige Ernte aufzunehmen. 
Und dieser wird rechtze tig in den 
Acker gebettet werden. Eine Gewähr 
dafür ist die heldenmütige Arbeit 
Zehntausender fleißiger Getreide­
bauern, für die in diesen Tagen der 
Begriff ,,Aussaat" mit dem Wort 
„Brot" gleichbedeutend ist.

Der Frühling ist launenhaft. Der 
Ackerbauer beeilt sich, dem Welter 
hohe Arbeitsorganisation und Findig­
keit gegenüberzustellen, wie es z. B. 
die Getreidebauern des Kirow-Sow­
chos, Gebiet Karaganda, tun. Mit 
der Aussaat befassen sich die me­
chanisierten Komplexe, die über 40 
Aggregate verfügen. Sie haben 
15 200 Hektar mit Getreidekulturen 
zu bestellen, darunter 10 000 Hektar 
mit Weizen. Ein Muste’rbeisoiel lei­
sten dabei wie immer die .Kommuni­
sten.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb des Sowchos ist die Briga 
de Nr. 1, geleitet vom Kommunisten 
Georg Holfmann. Die Traktoristen 
dieser Brigade Alexander Poshidajew 
und Albert Knaub erfüllen seit Be 
ginn der Frühjahrsarbeiten, bei der 
Abdeckung der Feuchtigkeit und 
bei der Aussaat ihr Tagessoll stets 
zu 180—200 Prozent. Die Mitglieder 
der Brigade des Kommunisten Jakob 
Saks aus der Sowchosabteilung Nr. 4 
sind hinter ihnen nur wenig zurück­
geblieben.

Auf Empfehlung der Parteiorgane 
fanden hier lange vor Beginn der 
Aussaatkampagne Voll- und Ab 
Schnittsparteiversammlungen statt, 
auf denen Pläne der parteipoliti­
schen Arbeit für diese verantwor­
tungsvolle Periode erarbeitet und 
angenommen, provisorische Partei-, 
gemischte Partei- und Komsomol­
gruppen gegründet. Maßnahmen zur 
Steigerung des Niveaus des sozia 
listischen Wettbewerbs beschlossen, 
Agitatoren- und Politinformatoren- 
gruppen verstärkt wurden.

Richtig gelöst wurden diese Fra­
gen in den Kolchosen. Sowchosen 
der Rayons Borodulicha und Urd- 
shar, Gebiet Semipalatinsk, der Ray 
ons Komsomolez und Fjodorowka, 
Gebiet Kustanai. der Rayons Martuk 
und Chobcia, Gebiet Aktjubinsk u. a.

Persönliches Vorbild in der Arbeit, 
das anspornende Wort, die Ausspra­
chen in den kurzen Rastpausen zu 
aktuellem Tagesgeschehen, Glück­
wunschkarten, zieltrelfende Plakate 
— das ist durchaus nicht das volle 
Verzeichnis von Maßnahmen, die die 
Kommunisten in den Kollektiven 
durchführen. Dabei hilft ihnen der 
einheitliche Stab, das sogenannte 
Informationszentrum, dem außer den 
Mitgliedern des Parteikomitees Ver­
treter der Komsomol- und Gewerk-, 
schaftsorganisation, Volkskontrolleu­
re und Deputierte der örtlichen So­
wjets angehören.

Reiche Erfahrungen in der Partei- 
und politischen Arbeit bei der Früh­
jahrsaussaat haben die Partèikomi- 
lees der Sowchose „Nowomoskow- 
ski”, Gebiet Kustanai, „Krasnaja 
Swesda", Gebiet Koktschetaw, ge­
sammelt. Hier werden in den Briga­
den am Schichtende die Ergebnisse 
operativ ausgewertet, Wandorwim- 
pel eingehändigt, Kampfblätter her­
ausgegeben, Funksendungen durch­
gegeben. die Arbeit des Agitations- 
kollekfivs ist gut organisiert.

Daran scheint nichts Besonderes 
zu sein: allbekannte Formen und 
vielfach erprobte Methoden der po­
litischen Massenarbeit. Der Unter­
schied kann hier nur in der Effektiv! 
tät ihrer Anwendung, im Grad der 
Einsicht liegen, daß all das nicht nur 
auf den Verlauf des sozialistischen 
Wettbewerbs, sondern auch direkt 
auf die Stimmung der Ackerbauern 
positiv wirkt.

Nikolaus Schulz, namhafter Mecha­
nisator, Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade im Sowchos „Kijmin- 
ski", Gebiet Turgai, äußerte sich dar­
über so: „Jede landwirtschaftliche 
Kampagne, besonders die Frühjahrs­
aussaat und die Erntebergung, be­
deuten schwere Arbeit. Da sind wir 
von früh bis spät im Feld — so for­
dert es die Zeit. Doch wenn du 
weißt, daß deine Arbeit aufmerk­
sam verfolgt, daß jeder ‘ deiner 
Schritte bemerkt und gewertet wird, 
und daß jemand noch Größeres lei­
stet, so schämt man sich einfach, we­
niger zu tun als man kann."

Die Anerziehung eines solchen 
Bewußtseins, einer solchen Einstel­
lung zur Sache bei jedem Teil­
nehmer der Frühjahrsbestellung 
ist gerade der Sinn der ganzen 
parteipolitischen Arbeit Im Feld.

Gute Voraussetzungen
Mit Elan führen wir die Früh­

jahrsbestellung durch. Ein sol­
cher Enthusiasmus Im Jubiläums- 
jahr der Republik Ist durchaus 
berechtigt. Die Ackerbauern des 
Kolchos haben den Plan des Vor­
jahres im Verkauf von Getreide 
an den Staat zu 200 Prozent er­
füllt und die Fünfjahraufgaben 
somit bewältigt. Für die im so­
zialistischen Republikwettbewerb 
erzielten hohen Kennziffern Ist 
das Kollektiv mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR, des Kasachischen Re- 
publlkgewcrkschaftsrats und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
ausgezeichnet worden:

Es ist der Wunsch Jedes Acker­
bauern des Kolchos. auch in 
diesem Jahr eine reiche Ernte zu 
ziehen und den 60. Gründungstag 
Kasachstans und der Kommunisti­
schen Partei der Republik wür­
dig zu begehen. Dafür gibt es 
gute Voraussetzungen. Wir hat­
ten im Herbst unter schwierigen 
Wetlerverhältnlssen auf 80 Pro­
zent der Getreidefelder die 
Herbstfurche gezogen und nahezu 
1 400 Hektar Brache bearbeitet. 
Im Winter war die Schneedecke 
auf dem Acker 30 Zentimeter 
stark.

Auch die hohe Qualität des 
Saatguts freut uns. Der Welzen­
samen .,Saratowskaja 29" und 
..Omskaja 9" ist gut gebeizt, er­
wärmt und entspricht der 1. 
Sortenkategorie.

Rechtzeitig, bis auf das letzte 
Schräubchen waren alle Eggen. 
Sämaschinen und anderen Geräte 
abgeregelt worden, und wir konn­
ten die Frühjahrsfeldarbeiten oh­
ne Verzögerung antreten.

Recht angestrengt Ist der Ar­
beitsplan während der diesjähri­
gen Frühjahrsaussaat. Wir haben 
in zehn Tagen nahezu 7 000 Hekt­
ar mit Getreidekulturen zu bestel­
len. Doch ich bin überzeugt, daß 
wir es termingerecht scjiaffen 
werden. Die Verantwortung eines 
jeden für sich und seine Kamera­
den sowie die hohe Berufsmeistcr- 
schaft der Mechanisatoren sind ei­
ne Gewähr dafür. In unserem Kol­
chos gibt es viele namhafte 
Ackerbauern. wie der junge 
Kommunist Serik Aldabergenow. 
Viktor Koloskow. Johann Neu­
mann u. aj. die Im sozialistischen

Erlaß

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Ober die Einberufung des 
Obersten Sowjets der UdSSR

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR hat beschlossen: 

die dritte Tagung des Obersten 
Sowjets der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken der zehnten 
Legislaturperiode am 24. Juni 1980 
in Moskau cinzuberulen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets' der

Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE
Moskau. Kreml
23. Mai 1980

Automaten statt 
Sämänner

KUSTANAI. Auf einem Feld 
sind vier Traktoren K 700 mit je 
fünf Sämaschinen im Einsatz. 
Das Ist die beste Arbeitsgruppe 
des Sowchos „Ubaganskl , die 
von Amangcldy Umursakow ge­
leitet wird. Die Mechanisatoren 
K. Friesen. N. Krull und F-- Zil- 
zer leisten bis 80 Hektar täglich 
— das sind 1.5 Solls bei ausge­
zeichneter Qualität. Statt der 
Sämänner pjüfen elektronische 
Automaten die Kornaussaat. Die-’ 
se wurden.an die Aggregate Von 
den Mitarbeitern des Neulandfor­
schungsinstituts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft angebracht. Die 
führende Arbeitsgruppe hat be­
reits mehr als 1 500 Hektar Land 
bestellt.

Im Sowchos werden nur weit­
greifende Schnellgaiigaggregate 
angewandt. Alle Sämaschinen 
werden von den Traktoren Kiro- 
wez und T 4 geschleppt. Zehn 
nach der Ipatowo-Melliode gebil­
dete Arbeitsgruppen sind 16 bis 
18 Stunden täglich Im Einsatz. 
Jeden Tag werden im Sowchos 
plangemäß 2 100 Hektar ocstelll.

(KasTAG)

Wettbewerb tonangebend sind.
Bei uns wirkt bereits das 

zweite Jahr ein Aussaatkomplex, 
dem ich vorstehe. Der Im Ipato- 
wo-Verfahren gegründete Kom­
plex bestehl aus zwei Arbeitsgrup­
pen. Die erste leitet der Acker­
baubrigadier und Ordenträger 
Eduard Schmldtkc. die zweite ,— 
der Träger der Orden der Okto­
berrevolution und des Roten Ar- 
bcltsbanners Theodor Martin. Die 
Felder werden auf gemeinsamen 
Wunsch der Ackerbauern jedem 
Trupp für das ganze Jahr zu- 
gctcilt. Somit kann Jeder Mecha­
nisator !m Herbst seine Arbeit 
voll bewerten.

Gegenwärtig befinden sich die 
Arbeitsgruppen des Aussaatkom- 
plexcs rund um die Uhr Im Feld, 
um den wertvollen Getreidesamen 
in den Acker zu betten. Die In­
taktheit der landwirtschaftlichen 
Maschinen wird aufmerksam von 
den Mitgliedern der Arbeits­
gruppen für technische Wartung 
überwacht, die über Sonderwagen 
und Schweißaggregate verfügen. 
Die Leitung der Gruppen für 
technische Wartung wurde den 
erfahrenen Einrichtemeistern Lud­
wig Heßmann und Emil Zweier 
übertragen.

Für die Mechanisatoren sind 
gute Lebensverhältnisse ge­
schaffen worden. Der Feldstütz­
punkt des Komplexes gilt als der 
beste im Rayon. Hier gibt es be­
quem eingerichtete Schlafzimmer, 
ein Brausebad, ein geräumiges 
Erholungszimmer mit Fernseher 
und eine vortreffliche Küche.

Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs bei der Aussaat war 
die Arbeitsgruppe Alexander 
Petschorln. Der Gruppenleiter, 
der erfahrene Getreidebauer 
Anastas StachsKkl tmd dèr ■junge 
Mechanisator Valerl Dämmert 
wollen mit drei Traktoren „Kiro- 
wcz ’. gekoppelt mit den Säma­
schinen SSS. 3 000 Hektar be­
stellen. Die Mechanisatoren dér 
anderen Gruppen machen im Ar­
beitswettstreit ebenfalls aktiv 
mit. Sicher schreiten wir unserem 
Endziel entgegen, in diesem Jahr 
in die Speicher der Heimat 1 000 
Tonnen Getreide zu schütten.

Daniel KULS, 
Chefagronom im Kolchos 
..Krasnaja Swesda” 
Gebiet Koktschetaw

Sorgen der 
Gemüsebauern

Der Frühling hat sich In die­
sem Jahr in der Tat merklich 
verspätet. Deshalb haben wir ge­
genwärtig alle Hände voll zu 
tun: Wir müssen uns sehr anstren­
gen und viel leisten. um das 
Versäumte nachzuholen.

In der Abteilung Nr. 1 unse­
res Sowchos sind 180 Hektar für 
Gemüse bestimmt. Im vergange­
nen Jahr haben die Gemüsebauern 
von dieser Fläche 3 000 Tonnen 
Kohl statt der planmäßigen 2 150. 
außerdem sehr viel Gurken, To­
maten. Radieschen und Zwiebeln 
geerntet.

Maschinenlärm verscheucht die 
Morgenstlllc. Die Mechanisatoren 
Nikolai Matljenko. WJalscheslaw 
Sparko, Acht! Chalilow und 
Pjotr Popow sind beim Verpflan­
zen von Kohlsetzllngen Im Ein­
satz Die Stimmung der Männer 
Ist vortrefflich, denn das Wetter 
ist gut, und Jeder hat gestern sein 
Soll zu 140 bis 150 Prozent er­
füllt. „Wir dürfen nicht anders 
arbeiten”, sagen sic. „Denn nach 
dem Sprichwort nährt ein' Früh-' 
llngstag ein ganzes Jahr."

Die Arbeltsgruppenlelter Issa 
Nugmanow und Mechman Jul- 
daschbekow melden: Die Radies­
chen und Gurken sind gesät. Die 
Tomaten- und Blumcnkohlsetz- 
linge sind verpflanzt.

Die Arbeit läuft auf Hochtou­
ren. Dabei tun sich besonders 
Nestal Karatajewa, Pambuch Dur- 
sunowa, Julia Korobko und Iri­
na Ogal hervor.

...Die Abteilung Nr. 2. Hier 
werden Zwiebeln auf 185 Hektar 
untergebracht. Der Zwiebelun­
bau erfordert viel Kraft- und Zeit­
aufwand. „Wir haben aber die 
Zwiebelaussaat schon beendet”, 
sagt der zVbtcllungslelter Alexej 
Pak. „Auf 70 Hektar sind bereits 
Tomatenpflanzen gesetzt. Wir

Mit Zeitvorsprung
Die Leitung der Komplexbriga­

de für Weintraubenanbau und 
Obstzucht des Mitschurin-Sow- 
chos übernahm der Kom­
munist Viktor Trottner, Absol­
vent der Land» irtschaftli c h c n.. 
Fachschule von Taschkent 1.966, 
Heute zählt1 sie 51 Mann; alles 
erfahrene Arbeiter. In diesem 
Kollektiv arbeiten in bester Ein­
tracht Vertreter von 5 Nationali­
täten: Russen, Kasachen, Deut­
sche. Ukrainer. Aserbaidshaner.

1976, am Vorabend-des XXV. 
Parteitags, verpflichtete sich die 
Brigade, Trottner. den zehnten 
Fünfjahrplan in 3 Jahren ?u er­
füllen. Ihr wurde die Ehre zuteil, 
jlgn Gebietsj-apporl uh den Partei 
Tag zu unterzeichnen. Arir 30. 
Marz wurde der Brigade der Ti­
tel „Komsomolzen- und Jugend- 
kollektiv” verliehen. In demsel­
ben Jahr erzielte sic 185,5 De 
zitonnen Weintrauben und 209.6 
Dezitonnen Apfel je Hektar. Das 
waren ihre ersten hohen Leistun­
gen in der Erfüllung der Be­
schlüsse der Partei und Regie­
rung. Von diesem Jahr steht die 
Brigade fortwährend auf der Li­
ste der, Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb.

Ihre sozialistischen Verpflich­
tungen für das laufende Plan­

wollen hier 1-1000 bis 16 000 
Dezitonnen Tomaten ernten."

Eine unerläßliche Vorausset­
zung für eine reiche Ernte Ist 
die hochqualitative Vorbereitung 
des Bodens. Einbettung des Saat­
guts und die Verpflanzung der 
Setzlinge. Von früh bis-spät zie­
hen die Traktoren K 700 und 
DT 75 Aggregate über das Feld. 
Sie werden von Abram und Wil­
helm Wegei. Viktor Balaschow. 
Valerl Choroschln gesteuert. Sic 
sind fachkundige Gemüsebauern 
und lieben Ihren Beruf.

Unter den Mechanisatoren des 
Sowchos führt Adolf Finkler. An 
seinem Aggregat flattert ein ro­
ter Wimpel. Den zweiten Platz be­
hauptet Saparbek Sejmachanow.

„Die Maschinen funktionieren 
störungsfrei”, sagen die Mechani­
satoren. „Dafür haben wir Im 
Winter gesorgt."

Die Brüder Emil und Wladimir 
Nowokowsklch sowie Sijabek 
Kulbajew haben die Berieselungs­
technik Instand gesetzt und war­
ten auf die Zelt, da sic auf den 
Gemüseplantagen eingesetzt wer­
den muß.

Die Gemüsebauern des Sowchos 
wollen in diesem Jahr 100 000 
Dezitonnen Gemüse realisieren, 
bedeutend mehr als Im Vorjahr. 
Jetzt arbeiten sic an der Erfül­
lung Ihrer Verpflichtungen. Im 
August werden die Stadteinwoh­
ner von unseren Plantagen Kohl. 
Tomaten und Zwiebeln erhalten: 
Radieschen und Gurken natür­
lich viel früher.

Maria MOOR.

Direktor des» Sowchos s.Prl- 
gorodny"
Gebiet Dshambul

Jahrfünft hat die Brigade bereits 
eingelöst. Bis Ende des Fünfjahr­
plans wird das Kollektiv über 
1 500 Tonnen Weintrauben lie­
fern.

In unserem Gespräch sagte der 
Parteisekretär des Sowchos Was­
sili Sadownlkow: „Die Brigade 
Trottner ist dujc|i ihre Devise 
.Einer für alle, alle: für einen' 

stark und das sind nicht nur 
Worte. Die Brigademitglieder 

.setzen die Devise, in Jat um.”
„Ich glaube”, sagt Viktor 

Trottner, , „hohe Leistungen las­
sen sich nur-dapn erreichen,,wenn 
die Menschen auf kommunistische 
Art arbeiten, wenn sic ihr Bestes 
tun für das W'.ohl d?r. sozialisti­
schen Gesellschaft.''

Eine, gute Ernte ist nicht leicht 
zu erzielen. Die Hekturlcfstung 
hängt vor allem von dpr1 treffli­
chen Bodenbearbeitung ab.

Viktor Trottners Brigade be­
stellt 104 Hektar Obst- und 4-1 
Hektar Welnrebengärtbn. Sie hat 
sich verpflichtet, Im anschließen­
den Planjahr-190 Dezitonnen Obst 
je Hektar zu ernten., Es besteht 
kein Zweifel, daß sic Ihr Wort 
halten wird.

Jakob GERN ER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

'internationales Panorama]
Islamabad-----------------------------

Konferenz beendet
Mit Resolutionen zu den erörter­

ten Fragen hat die islamische Kon­
ferenz ihre Arbeit abgeschlossen. 
Die Außenminister cer 39 islami­
schen Länder Asiens und Afrikas 
und Vertreter der PLO erörterten 
eine Reihe wichtiger internationaler 
Probleme, einschließlich der Luge im 
Nahen und Mittleren Osten-und.in 
der Zoneides Persischen Golf», die 
Aggressionsakte der USA gegen 
Iran, das Vorhandensein amerikani­
scher Militärstützpunkte unil Trup­
pen auf dem Territorium'einiger'is­
lamischer Staaten, die Frage einer 
Wiederherstellung der legitimen 
Rechte .des arabischen Volkes von 
Palästina und die'Okkupation ara­
bischer , Gebiete und Jerusalems 
durch Israel.

Die reaktionärsten islamischen 
Kreise nutzten den Umstand, daß 
ein Vertreter Pakistans auf . der is­
lamischen Konferenz den . Vorsitz 
führte, dazu, aus, trotz Einwände 
einer Reihe von Delegationen eine 
Resolution zur sogenannten Afgha­
nistan-Frage dtircIi’upeltBchen. Die­
se Resolution ist in einem äußerst 
feindlichen Ton gegenüber . Regie­
rung und Vo'k Afghanistans gelull­
ten. Die Feinde • Jér aiglianischbn 
Revolution halten unter einem er­
künstelten Vorn and keine Delega­
tion Afghanistans zur Tagung zu- 
gelassen und somit erneut ■ einen 
weiteren Versuch unternommen. die 
die Lcbensintèrcsseh Afghanistans 
berührenden Fragen ohne Mitwir­
kung dieses Staates zu lösen.

Washington--------------------------

USA-Regierung 
ist unzufrieden

Die USA-Regierung ist über, den 
Beschluß der Außenminister, der 
EWG-Länder unwillig, ni^-dic nach 
dem 4. November, also nach der 
Geiselnahme, abgeschlossenen Ver­
träge mit Iran einzufriereii. Über 
die Unzufriedenheit der USA-Regie­
rung berichtet die Presse. ,

In eincm Kommentar zu den sich

Zentralkomitee Ministerrat
der Kommunistischen der Kasachischen SSR

Partei Kasachstans

Besuch der internationalen
Ausstellung «Wissenschaft 80»

Von mehr als 100 Firmen aus 
fünfzehn Ländern der Welt herge- 
stellte Anlagen und Geräte lür 
w issenschafdiche Forschungen und 
praktische Anwendung sind in der 
internationalen' Ausstellung „Wis­
senschaft 80" vertreten, die in Al­
ma-Ata von der L'nionsvereinigung 
„Expozentr" und der Industrie- 
und Handelskammer der Kasachi­
schem SSR gemeinsam mit der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR veranstaltet wur­
de.

Ain 22. Mai besuchten die Aus­
stellung „Wissenschaft 80” dasAlit- 
glicd des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der- Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse D. A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans die Genossen K. M. Aucha- 
dijew. B. A. Aschimow. W. A. Gre- 
benjuk. S. K. Kamalidenow. O. S. 
Miroschclün, J. N- Trofimow, die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. S. Dshijcnbajew, S. M. Mu- 
kaschcw. W. T. Schcwtschcnko. An­
wesend zusammen mit ihnen waren 
der Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR. 
Vorsitzende der Plankommission 
der Republik S. T. Takeshanow. der 
Erste Sekretär d»s Aiifta-Atacr 
Stadtkomitces der Kommunistischen 
Partei Kasachstans T. G. Mueha- 
nted-Rächimow.

Während der Besichtig u n g 
der Exponate sprach Genosse D. A. 
Kunajew mit den Organisatoren 
und Spezialisten der Ausstellung 
und ließ sich über die neuesten An­
lagen und Geräte informieren.

* * *
Am gleichen Tag -fand eine feier­

liche Eröffnung der internationalen 
Ausstellung „Wissenschaft 80" statt. 
Der Sportpalast war mit Staatsflag­

vergrößernden Meinungsverschie­
denheiten zwischen den USA und 
ihren westeuropäischen Verbündeten 
in den Grundfragen der internatio­
nalen Lage schreibt die „Washing­
ton Post": „Die USA sind außer­
ordentlich darüber enttäuscht, daß 
Großbritannien die versprochenen 
Wirtschaftssanktionen gegen Iran 
abgelehnt hat. und äußerten ihre 
Besorgnis darüber, duft die An­
strengungen b e i koordiniertem 
Druck der Hauptverbündeten Ameri­
kas auf Iran untergraben werden 
können."

Grobe Kritik an Großbritannien 
wegen dessen Beschlusses, die 
„Sanktionen" gegen Iran zu mil­
dern, übt die amerikanische Zeitung 
„Daily News". In wütenden und 
hysterischen Ausdrücken' wirft sie 
den Westlichen Verbündeten Illoya­
lität gegenüber den USA vor.
Der Bonner Korrespondent der „New 

York Times" Vinokur, der über den 
Beschluß der westdeutschen und der 
französischen Regierung über die 
Billigung der Handelssanktionen 
gegen Iran berichtet, hebt die 
scharfe Kritik an Großbritannien her­
vor,- weil dieses vom Beschluß der 
EWG. abgpkommcn ist, die Be­
schränkungen im Handel mit Iran 
LÜckwirkend zu machen. , -.-
Paris------------------------------- --------

Ereignisse 
in Kwangdschu

Die Ereignisse in der südkoreani­
schen Stadt Kwangdschu seien ein 
wahrer Volksaufstand, schrieb die 
„l'Humanite". Die Armee kontrollie­
re die Lage in der Stadt nicht 
mehr. Von .Massenaktionen gegen 
die Regierung seien auch die mit 
Kwangdschu benachbarten Studie 
erfaßt. Der gesamte südwestliche 
Teil Südkoreas habe sich gegen die 
militärische Regierung erhoben. In 
Südkorea, das praktisch von der 
US-Army okkupiert ist, werde eben­
so wie in Miami Blut des Volkes 
vergossen. Getütet und verletzt 
worden seien Hunderte von Men­
schen, teilt das Blatt mit. 

gen der Teilnehmerstaaten der Auf­
stellung geschmückt. Die ausländ! 
sehen Firmen hatten die besten Mu­
ster ihrer Erzeugnisse gebracht.

...Das rote Band zerschneidet der 
Stellvertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
S. S. Dshijenbajew. Die zahlreich 
Besucher besichtigen die Expona. 
In Foyers und einer geräumige: 
Halle sind die Neuentwicklungen 
der Wissenschaft und Technik aus 
Ungarn, der Tschechoslowakei. Ös­
terreich. Belgien, den USA, Schwe­
den. Großbritannien, Dänemark, den 

■Niederlanden, Italien, Liechtcns^in. 
l-ra'nkrcich, der BRD, der Schweiz 
und aus Japan untergebracht. Mit 
Interesse besichtigen die Besucher 
die Expositionen solch großer Fir­
men wie „Kovo" (CSSRI. „Gamma 
Kombinat" und,„Laborniiin" (Unga­
rische VRl. „Miles International 
GmbH" (Österreich), „Brücker 
Analytliische Meßtechnik" IBRD). 
„Konzern Montcdison" (Italien) 
und andere.

Unter den Exponaten nehmen die 
inellizinischen Apparate besonde­
ren Platz ein. Die Aufmerksamkeit 
der Spezialisten lenken elektronisch- 
biomedizinischc Geräte auf sich: 
Elcktrokardiographen. Polyphysio- 
graphen, Mgnitorcn, ein Gerät für 
Herzreanimation und andere.
’ Täilsende Almn-Ataör und Gäste 
der Hauptstadt Kasachstans haben 
diese große Ausstellung schon be­
sucht. Das waren unter anderen die 
Teilnehmer der zum Abschluß ge­
kommenen XXXVII. Tagung des 
Rats für Koordinierung der wissen­
schaftlichen Tätigkeit der Akade­
mien der Wissenschaften der 
Unionsrepubliken beim Präsidium 
der AdW der UdSSR. Leiter einer 
Reihe von Betrieben und Institutio­
nen, Vertreter der Öffentlichkeit.

(KasTAG) 

_____________________________

Ottawa--------------- ------------------

Von großer 
Bedeutung

Auf den scharfen Kontrast zwi­
schen den konstruktiven und le­
bensbejahenden Ergebnissen der Ta­
gung des Politischen Beratenden 
Ausschusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags und den 
von Militarismus und Antisowjetis­
mus getragenen Beschlüssen der 
jüngsten Sitzungen der führenden 
NATO-Organe in Brüssel hat der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei - Kanadas, William 
Kashtan, in einem interview hingc- 
wicscn.

Kashtan betonte, daß in \\ ar- 
schau Aufgaben des Kampfes gegen 
das Wiedererwecken des kalten 
Krieges, für Frieden und Entspan­
nungspolitik gelöst wurden. Der 
friedliebende Charakter der War­
schauer Tagung sei in dem Appell, 
ihrer Teilnehmer Unterstrichen wor­
den, ein Treffen der Staatsführer 
aller Gebiete der Welt zur Beratung 
darüber cinzuberulen, wie sich -die 
Herde Internationaler Spannungen 
beseitigen ließen und wie der Krieg 
verhindert werden könnte.

Generalsekretär' Kashtan verlieh 
ferner seiner Hoffnung Ausdruck, 
daß die kanadische Regierung Tru- 
dcau die« auf der Warschauer Ta­
gung beschlossene Deklaration po­
sitiv einschätzen und den Vor­
schlag für ein Treffen der Führer 
aller Staaten der Welt befürworten 
wird, was den wirklichen nationalen 
Inlcressen Kanadas entsprechen 
würde.
Teheran---------------------------------

Geheimdokumente 
entdeckt

Geheimdokumente. die die Me­
thoden der politischen Polizei 
SAVAK unter dem Schah-Regime 
illustrieren, sind in einer Höhle in 
der Umgebung der iranischen 
Stadt Rasnt entdeckt worden Wie 
von offizieller iranischer Seite ver­
lautet, wurden die Dokumente den 
zuständigen Organen zum Studium 
übergeben.
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Das Ansehen des Deputierten
Zahlreich sind die Aufgaben der 

Auscrwählten des Volkes auf dem 
Lande. Das ist die Erfüllung der 
Staatspläne und sozialistischen 
Verpflichtungen, die Sorge für die 
gute bauliche Gestaltung des Dor­
fes, die Organisation des Handels, 
des Gaststätten- bzw. Dienst lei 
sttmgswcsens und vieles anderes.

Unter unmittelbarer Teilnahme 
der Deputierten werden in den In­
dustriebetrieben. Kolchosen und 
Sowchosen, in den medizinischen 
und kulturellen Einrichtungen des 
Rayons Merke aktiv Reserven zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, der Produktionseffektivität und 
der Qualität der Erzeugnisse er­
mittelt. Es werden die nötigen Vor­
aussetzungen für die Entfaltung 
eines wirksamen sozialistischen 
Wettbewerbs geschaffen.

Die Vollzugskomitees des Ra>- 
on-, der Dorf- und der Siedlungs­
sowjets schenken in ihrer prakti­
schen Tätigkeit besondere Aufmerk­
samkeit der Erhöhung der Aktivi- 

I tät der Deputierten. Zu diesem 
Zweck wird das Aktiv des So­
wjets’ im Rayon regelmäßig ge­
schult, im Unterricht werden Fra­
gen des sowjetischen Aufbaus er­
örtert

Eine gute Schule für die Auser-

Lerne Licht von Dunkel unterscheiden
In unserer Zeit darf man sich 

nicht auf die einfache Propa­
ganda des Atheismus, die bloße 
Verneinung von Gott und Reli­
gion beschränken. Eine ernsthaf­
te und eingehende Kritik des We­
sens der Religion und der religiö­
sen Moral ist erforderlich. Diese 
Kritik ist jedoch undenkbar oh­
ne eine konsequente Behauptung 
der positiven Ideale der Gegen­
wart.

..Dem Mensclten bei der Erwer­
bung nicht scheinbarer, son­
dern wahrer Werte behilflich zu 
sein, in seine Seele Mut und 
Selbstvertrauen einzuflößen — 
darin besteht die reelle Humani­
tät des Atheismus, und darin se­
he ich meine Aufgabe ' Diese 

i Worte gehören Heinrich Dlschke. 
einem der besten Propagandisten 
des Atheismus von Dsheskasgan.

Hätte man einst den secl'.zehn- 
Jährlgen Heinrich nach seinem 
letzten Wunsch auf Erden ge­
fragt, wäre prompt die Antwort 
gekommen: noch einmal zu Gott 
zu beten. Er glaubte fest an Gott, 
so wie sein Vater und seine Mut­
ter. Er vertraute dem ..Schöpfer" 
alle seine Geheimnisse und 

| Wünsche an.
I So war es, solange er in die 
I Sonntagsschule ging. wo Reli­
gionsunterricht erteilt wurde. 

(Das währte, bis Heinrich... die 
■ Bibel durchgelesen hatte.
I An dem Tag, da Heinrich be­
reits die letzte Seite las. nahm 
sie ihm der Vater mit den Wor

I ten: ..Das ist kein Roman, son- 
1 dem das Wort Gottes. Man soll 
zwei bis drei Seiten lesen, das 
Buch beiseite legen, nachdenken 
und den Sinn erfassen..."

Wie konnte er nur zwei bis 
drei Seiten lesen, wenn die Bibel 
doch so interessant und hinrei­
ßend geschrieben war. Er erfuhr 
daraus die wundersame Geschich­
te des Lebens im Altertum.

Die Bibel stellte tausend Fra- 
ei, die weder der Vater noch 

Prediger In der Baptlstensek 
te beantworten konnten. .Helft 
mir, gläubig zu werden’, schrie 
das Herz des Burschen. ,Steht
denn nur für euch das Himmel 
reich offen? Seid Ihr alle wohl 
besser als Ich?'

Das Uraler Dori der Vorkriegs­
zeit brodelte. Natürlich konnte 
auch Heinrich Dlschke nicht ab­

Bereits Über zehn Jahre bin 
ich alu Agitator tätig. Das ist 
mein ständiger Parteiauftrag. Ich 
verheimliche nicht, daß meine 
ersten Schritte in dieser Richtung 
durchaus nicht leicht waren. Er­
fahrungen erwarb leb erst mit der 
Zeit

Meine politische Aufklärungs­
arbeit leiste ich meistenteils un­
ter den Mechanisatoren der Bri­
gade. Zahlreiche Aussprachen hal­
te ich über Fragen des so 
zialistlschen Wettbewerbs, der 
fortgeschrittenen Arbeitserfah­
rungen. über Verbesserung 
der Arbeitsorganis a 11 o n und 
Festigung der Disziplin, 
über die Steigerung der Ver­
antwortlichkeit für die übertrage­
ne Sache. Zu solchen Gesprächen 
bereite Ich mich gründlich vor. 
bekräftige sie mit markanten Bel 
spielen aus dem Leben unseres 
Kollektivs und des Agrarbetriebs.

Ich bemühe mich, meine Hörer 
nicht nur über die Jeweilige Fra 

'pe zu informieren, sondern veran­
lasse sie zu Überlegungen, zu 

wählten des Volkes sind die „De­
putiertentage". An ihnen tauschen 
sic Arbeltserfahrungeö und Mei­
nungen zu jeweiligen Fragen An 
den ..Deputiertentagen" haltert Lei­
ter des Vollzugskomitees und Ab­
teilungsleiter. Juristen und Lekto­
ren aus der Rayonabteilung der 
Gesellschaft „Sn’anije“ Vorträge 
Sie informieren die Deputierten 
über die Erfüllung der Pläne und 
sozialistischen Verptlichtu ii g c n, 
über die Sachlage im Verkehrs- und 
Handciswesen, über die Arbeit der 
medizinischen und Kultureinrich­
tungen. der Dienstleistungsbetriebe. 
Diese Ausbildungsform der 
Deputierten bietet die Möglichkeit 
des Austausch» der effektivsten und 
nützlichsten Methoden in der Aus­
übung der Deputiertenrechte und 
-pflichten.

Eine andere wirksame Form der 
Steigerung der Aktivität der Depu­
tierten ist die regelmäßige Erörte­
rung ihrer Mitteilungen in den 
Tagungen der Sowjets. In jeder 
Tagung des Rayon- oder Dorfso­
wjets werden Jetzt ständig 
Berichte der Deputierten und 
Vorsitzenden ständiger Kommissio­
nen en.gegengenommcn.

So berichtete der Vorsitzende der 
Ständigen Kommission für Indu- 

seits bleiben. Die Wirklichkeit 
brachte den geselligen und wiß­
begierigen Burschen Immer wei­
ter weg von der Religion.

Doch das Leben bereitete Ihm 
eine schwere Prüfung: Das erste 
Kind In seiner Familie war hoff­
nungslos krank. Und wieder be­
gann die Jagd auf Heinrich Dlsch­
ke« Seele. Man redete auf Ihn 
ein: ..Dich hat der Hebe Gott 
wögen deines Unglaubens ge­
straft." Man drohte ihm.

Gerade In diesen Jahren voll­
zog sicht in ihm eine grundlegen­
de Wendung. Gott hat also nur 
Kraft zum Strafen und Rügen. 
Kann man denn mit solch einem 
harten Gott In Frieden und Ein­
verständnis leben?

Vom vorbehaltlosen Glauben 
zum Zweifel, vom Zweifel zum 
Unglauben und vom Unglauben 
zum aktiven Atheismus — das Ist 
der Weg, den Heinrich Dlschke 
bis 1977 durchgemacht hatte. 
Damals, mit 56 Jahren, wurde er 
Kommunist.

Die Arbeitserfahrungen dieses 
Propagandisten lassen sich nur 
verstehen, wenn man seinen Le­
bensweg kennt. Sie resultieren 
aus dem, was er selbst erleben, 
erleiden und erdulden mußte.

„Die atheistische Erziehung 
ist eine komplizierte und verant­
wortungsvolle Sache. Man muß 
den Gläubigen von heute kennen, 
sich seine Innenwelt, Lebensposi­
tion und seine Bedürfnisse klar 
verstellen und erkennen, wo­
durch die Religion Ihn In ihrem 
Bann hält. Erst wenn man sich 
mit alledem auseinandergesetzt 
hat, kann die atheistische Arbeit 
aufgenommen werden". sagt 
Heinrich Dlschke.

Als aktiver Propagandist hat 
er viele mit neuen Augen auf 
die Weit blicken lassen, ohne 
Religion leben und sich selbst 
vertrauen belehrt. Wenn man den 
Menschen den Glauben nimmt 
und diesen'durch nichts ersetzt, 
gibt man die Gläubigen dem mo­
ralischen Verfall, einem leeren 
und zwecklosen Leben preis und 
damit neue Argumente den Sek­
tierern: ..Seht, was aus dem Gläu­
bigen ohne Gott geworden ist." 
Wenn ein Betrunkener 1m Stra­
ßengraben liegt, dazu noch ein 
ehemaliger Baptist, braucht die 

Wir helfen mit
politischer Aktivität. Als Agita 
tor helfe ich meinen Kollegen, 
sich im Tagesgeschehen besser 
zurechtzuflnden. wecke ihr In 
tèressc für politische Literatur.

Oft beobachte Ich, wie unsere 
fortgeschrittenen Mechanisatoren 
Jenen helfen, die Ihre Tagesnor­
men nicht erfüllen. Die Zu­
rückbleibenden sind keine Fau­
lenzer. sondern Menschen, die 
wenig Erfahrungen haben und 
Hilfe brauchen. Das Ist besonders 
uel Jungen Mechanisatoren der 
Fall, die die Berufsschule erst vor 
kurzem beendet haben.

Ich erinnere mich noch. wie 
nach der Veröffentlichung des 
Briefes der Rostower an Genos­
sen L. I. Breshnew Ober die Ar 
oeltsorgantsatlon ohne Zurückblei 
oende In den Zeitungen In der 
Brigade viel diskutiert wurde. 

Wir beschlossen, so zu arbeiten, 

stric. Deputierte S. Drangun über 
Ihre Tätigkeit In der Tagung des 
Rayonsou Jets. Die Hauptaul gabe 
der Kommission besieht in der Auf­
deckung der Mängel in der Pro- 
duktions- und Wirtschaftstätigkeit 
der Industriebetriebe des Rayons, 
in der Erweisung praktischer Hilfe 
für sie. Zu diesem Zweck haben die 
Mitglieder dieser Kommission In al­
len Betrieben des Rayons Kontroll­
aktionen unternommen. Die Leiter 
einer Reihe von Betrieben würden 
In die Sitzungen der Kommission 
vorgcladcn, und das trug zur Ver­
besserung der Tätigkeit der Indu­
striebetriebe bei.

Eine große Rolle spielt bei der 
Erhöhung der Autorität der Depu­
tierten und ihrer' Aktivität ihre 
Heranziehung zur Arbeit im Be­
stand der Deputiertengrupnen In 
unserem Rayon sind 56 Deputier- 
trngruppen mit 242 Mitgliedern tä-

Diesc Deputiertengruppen leisten 
eine vielseitige Arbeit zur Erfül­
lung der Wähleraufträge und set­
zen sich unermüdlich für die Stei­
gerung der Produktionseßektivität 
und Qualität der Erzeugnisse ein. 
Die Deputiertcngrunpe der Milch­
farm des Schafzuchtsowchos „As-

Sekte kein besseres Propaganda­
mittel.

,.Jedesmal quälen mich Zwei­
fel". erzählt Heinrich Dlschke. 
..Hut ein Mensch, wenn er gott­
los geworden Ist. dann auch zu 
sich selbst gefunden? Habe Ich 
Ihm auf die Beine geholfen?"

Jegliches Sektierertum wie 
auch die Religion im allgemeinen 
stützt sich auf die Familie, auf 
die Faihillenbezlehungen. Die 
Gläubigen, mit denen es der Pro­
pagandist zu tun hatte, sind ge­
wöhnliche Menschen mit ganz 
reellen Lebensproblemen. Des­
halb gilt für Heinrich Dlschke 
als Hauptprinzip folgendes: 
„Nicht die Religion Im allgcmcl 
nen bekämpfen, sondern einen 
konkreten, ganz bestimmten Men­
schen überzeugen." Denn wie al­
le anderen sind auch die. Gläubi­
gen verschiedene Menschen. Die 
einen suchen die Wahrheit, die 
anderen befinden sich 1m Bann 
der Dogmen. Ja, sie kamen auf 
verschiedenen Wegen und aus 
verschiedenen Gründen zur Reli­
gion. Deshalb sind für Ihre Über­
zeugung auch verschiedene Wege 
und Mittel erforderlich.

Einmal kam ein Bursche zu ei­
nem Komsomolzen- und Jugend­
bauobjekt. Alles war schön und 
gut. bis er sich ein Bein gebro­
chen hatte. Er wurde Ins Kran­
kenhaus eingeliefert. Anfangs 
kamen viele lärmende, lustige 
und gesunde Kollegen. Der Belli 
bruch aber wollte und wollte 
nicht hellen. Dann kamen Immer 
weniger zu Besuch. Nebenan 
aber war ständig die stille Tante 
Mascha, deren Hände Mullers 
Händen glichen. Sie brachte bald 
ein Glas Kompott, dann Einge­
machtes, hatte für ihn mitfühlen­
de und herzliche Worte. So ge­
wann die bescheidene, unansehn­
liche Tante Mascha noch eine 
Seele für das Baptistentum. Lan­
ge und beharrlich mußten Hein­
rich Dlschke und die ganze Bri­
gade kämpfen, um sie zurückzu­
erobern.

Jeder von ihnen war gezwun­
gen, sich selbst zu fragen: „War 
um? Einerseits hatte der Junge 
Mann den Glauben an seine 
Kräfte und Möglichkeiten verlo­
ren. Andererseits — die Indiffe­
renz zur Religion, die Gleichgül­
tigkeit zu ihr, was potentiell an 

daß alle ihre Normen erfüllen. So 
kam auch bei uns die Devise 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben" aüf. Die erfahrenen Mo 
chanisatoren Johann Engel, Vlk 
lor Jemeljanow. Friedrich Vogel. 
Nikolai Malmeski u. a. Übernah­
men Patenschaft über Neulinge 
und erwiesen Ihnen ' allseitige 
Hilfe. Wir verbreiteten die Er 
fahrungen des Maiszüchters. Trä­
gers der Orden der Okloberrevu 
lullon und des „Ehrenzeichens" 
Viktor Weber. Er erntet 20—25 
Tonnen Grünmasse je Hektar; in 
diesem Jahr will Viktor Weber 30 
Tonnen ^Grünmasse Je Hektar er 
zielen.

Lehrreich waren unsere Qe 
spräche Uber die ArbelUqualltät 
Dabei ging es um die Befolgung 
der agrotechnischen Vorschriften 
bei der Aussaat. Ich erinnerte mei­
ne Hörer daran, daß im vorigen 

parlntld" ist der Avantgnrdetrupp 
in der Produktion, Di* Mitglieder 
dieser Gruppe — dlo Melkerinnen 
K. Usdenowa und T. Knschklnbu- 
lcw« — sind ihren Kollegen ein 
Vorbild In der Arbeit und kommen 
ihren Pflichten erfolgreich nach.

Die von K. Nuralbekow geleitete 
Deputiertengruppe des Dunsowjcts 
Surat leistet Bedeutendes zur Er­
füllung der Wähleraufträge. Die 
Deputiertengruppen des Rayon- 
dienstleistungsKombinats und des 
Rflbcnbausowchos riefen alle De­
putierten des Rayons auf, unter 
dem Motto „Keiner neben dir darf 
Zurückbleiben, Deputierter!" zu ar­
beiten. Und sie halten Ihr Wort in 
Ehren.

Die Deput lerten befin­
den sich ih’ der Avantgarde der 
Produktion. Sie rechtfertigen in 
Ehren das Vertrauen des Volkes, 
erfüllen musterhaft ihre gesell­
schaftlichen und Staatspflichten, 
sind zu Initiatoren und Organisa­
toren vieler nützlicher Bewegun­
gen geworden.

So leitet der Deputierte des Dori- 
sowjets Kusminskoje S. Schaahagu- 
IdW bereits mehrere Jahre die Bri­
gade Nr. 3 im Kolchos „Krasny 
Wostok". Im vorigen Jahr erhielt 
seine Brigade 432 Dezitonnen 
Zuckerrüben je Hektar. Ein Mu­
sterbeispiel an selbstloser Arbeit 
leisten auch die Brigademitglieder 
Sh. Daurenbajewa, M. Jessenkuio- 
Wii, B. Kadyrowa und D. Frei­
mann.

sie heranführen kann. So ge­
schah es auch: Der Junge hatte 
keine stabile Immunität.

.Nicht erst gestern oder heute 
ist diese paradoxe Situation ent­
standen. Die Schüler wissen von i 
Zeus und Aphrodite, well die i 
Mythologie der antiken Völker 
während des Literatur- und Ge- 
schlcatsunlerrichts -erlernt wird. I 
Dazu kommt noch eine Masse po- I 
pulürer Schriften über Gott und I 
die Helden von Altgriechenland 
und Rom', überlegt Heinrich 
Dlschke. .Und wie steht es mii 
den Gestalten und Symbolen der 
christlichen Religion? Sic behaup­
ten einen bedeutenden Platz In 
der Kunst und Literatur unserer 
Zivilisation, werden aber nicht 
wie Mythen und Märchen behan­
delt. Und wenn dann ein Schüler 
hat etwas läuten hören, aber 
nicht weiß, wo die Glocken hän­
gen. und vom Lehrer keine be 
friedigende Antwort auf seine 
Fragen bekommt, so stillt er sei­
ne Wißbegier Irgendwo anders. 
Wer weiß, was Ihm dort für ein 
Bescheid gegeben wird...’

...Wie eine ausgeblasene Pu­
steblume zerstreute die Sonne 
ihre Strahlen hinter der herauf­
ziehenden Wolke. Der Wind 
orachte den Geruch eines Wolfes 
mit. Der .sechsjährige Hengst 
witterte Gefahr und begann an 
allen Gliedern zu zittern. Der 
Kreis der glühenden Wolfsaugen 
wurde immer enger. Ihn, den 
Jungen starken Renner, retteten 
auch seine schnellen Beine nicht.

Als die Menschen kamen, 
«fand der sechsjährige Hengst 
noch auf seinen Beinen, aber er 
schwankte. Er konnte nicht mehr 
gerettet werden. Alle schwiegen. 
Unter Ihnen war auch das Mit­
glied der Gebletsgescllschaft der 
Jäger und Angler Heinrich 
Dlschke.

Das war das Schrecklichste, 
was er Je in seinem Leben ge­
sehen hatte. Das war Gewalttä­
tigkeit, Brutalität.

Und der Geisteszwang, den er, 
der Kommunist Heinrich Discli- 
ke, nun bereits mehrere Dutzend 
Jahre bekämpft. Ist er nicht noch 
fürchterlicher?

Tatjana BRAUN.
Korrespondentin 

der „Freundschaft”

Jahr etwa 80 Prozent der Aus­
saatfläche das staatliche Güte­
zeichen zugesprochen bekamen, 
uaß wir auf dieser Fläche einen 
hohen Ernteertrag und dadurch 
alle einen bedeutenden Lohnzu­
schlag erhielten. In diesem Jahr 
übernahm jeder Mechanisator per­
sönliche Verpflichtungen für die 
Frühjahrsaussaat: Das Tagessoll 
zu 150—180 Prozent bei aus­
gezeichneter Qualität und in kür­
zesten Fristen zu erfüllen.

Unsere Brigade zählt 60 
Mitglieder und Ist manchmal 
ziemlich verstreut. Deshalb gab 
mir das Partclkomltee noch eini­
ge Agitatoren und Polltinformu 
toren als Hilfe bei. Das wäre 
z. B. Viktor N’oskln. Er ist Mecha­
nisator, leistet Qualitätsarbeit 
und versteht es. die Menschen un- 
zuspomen.

Heinrich SCHULLEK, 
Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade im Kuiby­
schew-Sowchos Agitator

Gebiet Nordkasachstan

Die Deputierte des Rayonsowjets. 
Melkerin der Abteilung Nr. 1 Im 
Rübenbausowchos T. Kerekmesowa 
und ihre Partnerin L. Becker haben 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
erfolgreich cingelösl indem sie 
4 037 Kilo Milch Je Kuh erhielten. 
Die Deputierte des Rayonsowjets 
E. Schneider. Pulzerin und Anstrei­
cherin in der Zwischenkolchosbau- 
Organisation, erfüllt ihr Plansoll 
systematisch zu 120—130 Prozent.

Viel Aufmerksamkeit widmen die 
Deputierten des Rayons der Erfül­
lung der Wähleraufträge, der Ar­
beit der Tagungen dar örtlichen 
Sowjets. In den Tagungen erörtern 
sie mit Sachkenntnis die Vorschlä­
ge und Bemerkungen, auf die In 
den Berichten hingewies.’ri wor­
den ist. decken mit haushälteri­
schem Herangelien Mängel auf und 
schlagen konkrete Wege zu ihrer 
Beseitigung vor.

Der Rayonsowjel der Volksde­
putierten, die Vollzugskomitees der 
Dorf- und Siedlungssowjets des 
Rayons nutzen in ihrem täglichen 
Wirken die großen Rechte, die ih­
nen durch die Verfassung einge­
räumt wurden, und bemühen sich, 
ihre organisatorische Arbeit so zu 
gestalten, um das Ansehen und die 
Aktivität der Volksdeputierten auf 
dem Lande noch mehr zu heben.

Boris STARODUBZEW.
Vorsitzender des RayonvolL 
z.ugskomltecs der Volksdepu­
tierten von Merke
Gebiet Dshambul

grübe 
duktionsaufgebot zu Ehren des 60 
Gründungstags der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Die Grubenarbeiter 
«Iler fünf Haupstrebe ringen darum, 
im Abschlußjahr des zehnten Plan­
jahrfünfts )O 600 000 Tonnen Kohle 
zu fördern

Gegenwärtig hat das Kollektiv der 
Kostenko-Grubs bereits 80 000 Ton­
nen überplanmäßiger Kohle gefördert.

Unsere Bilder: Zum allgemeinen 
Erfolg haben auch der Bestarbeiter 
V. Brests, und seine Kollegen aus 
der Schicht des Meisters A. Wachru- 
dijew ihr .Scherflein beigstragan.

Fotos: Boris Savzoljew

Oie Hauptaufgabe
Die Bodenflächen des Sow­

chos „40 Jahre Kasachische 
SSR" sind nicht die besten. „Um 
das erwünschte Resultat zu er­
zielen, muß Jeder Werktätige un­
ter Einsatz aller Kräfte arbei­
ten ”, sagt Sowchosdlrektor 
Johann Klassen. ..Alle Struktur­
einheiten halten die Vorschrif­
ten der Agrotechnlk und die 
Saatfolgen ein, sie sind bestrebt, 
die Reserven besser zu nutzen, 
um den Ertrag Jedes Hektars Bu­
den und seine ökonomische Ef­
fektivität zu erhöhen."

Während Im Jahre 1978 von 
17 860 Hektar 18 528 Tonnen 
Getreide, d. h. etwas mehr als 
eine Tonne Je Hektar, erzielt 
werden konnten, so ergab Im vo­
rigen Jahr die gleiche Fläche 
viel mehr. Johann Klassen be­
richtet mit Genugtuung, daß In 
jedem der vier Jahre des laufen­
den Planjahrfünfts ein gewisser 
Zuwachs der Getreideproduktion 
zu vermerken war und die vor- • 
jährigen Leistungen die höch­
sten waren. Der Plan In der Ge­
treideproduktion wurde zu 142 
Prozent erfüllt.

Gebührende Aufmerksamkeit 
schenkt das Kollektiv des Sow­
chos dem Kartoffel- und Gemüse­
anbau. Im Jahre 1979 wurden 
viel mehr Kartoffeln und Gemü­
se als planmäßig realisiert In 
den vorigen Jahren waren diese 
Kennziffern etwas niedriger, die 
Staatsaufgaben wurden aber 
Überboten, Kurzum die Leistun­
gen des Kollektivs waren keine 
zufällige Erscheinung, sondern 
ein ganz gesetzmäßiges Ergeb­
nis. Der Direktor und die Spe­
zialisten müssen weit voraus 
schauen und vieles sehen — nur 
dann können sie eine hohe Pro 
duktionselTektlvltät erzielen; un­
ter Ihren vielen Kennziffern 
zeichnen sich drei Besonders aus: 
Arbeitsproduktivität, Fondseffek­
tivität und Rentabilität,

Die Dynamik der ersten (wich­
tigsten) Kennziffer ließ deq Vete­
ranen der Sowchosproduktlon 
keine Ruhe. Die |ahresdurch- 
schnlttllcha Steigerung der Ar­
beitsproduktivität Überstieg In 
den ersten zwei Jahren des zehn 
ten Plunjahrfürtfts kaum das 
testgelegte Ziel — 6 Prozent. 
Johann Klassen hatte sich dank 
der Analyse und zahlreichen Be 
reebnungen mehrmals davon 
überzeugt, daß das Sowchoskol 
lektlv diese Kennziffer verdoppeln 
kann Die Ergebnisse des vierten 
Jahres des laufenden Planjahr 
tüntts Bewiesen, daß die Berech­
nungen präzise gewesen waren 
— die Arbeitsproduktivität Jedes 
Werktätigen stieg gegenüber 
dem lahresdurchschnittlichen

Effektivität
der Kontrollaktionen

In der Stadt Dshetygara wirken 
zur Zelt 76 Gruppen und 10 
Posten für Volkskontrolle, denen 
1 200 Personen angehören. Das 
sind die Schrittmacher der Pro­
duktion. Kommunisten. Komso­
molzen und Arbeitsveteranen. Sie 
bilden eine große gesellschaftli­
che Kraft, die den Partei- und 
Staatsorganen bei der Verwirk­
lichung der Volkswirtschaftspläne 
einen gewichtigen Beitrag leistet.

Im vorigen Jahr unternahmen 
die Komitees und Gruppen für 
Volkskontrolle rund 500 Aktionen 
und Prüfungen, deren Ergebnisse 
in den Sitzungen der Gruppen für 
Volkskontrolle und In den Par­
teiversammlungen gründlich erör­
tert wurden. Die Bemühungen der 
Kontrolleure brachten Ihre Früch­
te. sie halfen den Betrieben und 
Wirtschaften der Stadt wesentlich 
bei der Realisierung der Planauf­
gaben. Es wurden 205 ’ Tonnen 
Metalle. 407 Tonnen Zement. 331 
Kubikmeter Holz, 666 Tonnen 
Brennstoff. 10.8 Millionen Kilo­
wattstunden Elektroenergie ein­
gespart.

In der Stadt gibt es viele Kont­
rolleure, die das Vertrauen ihrer 
Arbeitskollektive rechtfertigen. 
Das sind die Gruppen für Volks­
kontrolle des Wohnungsbaukom­
binats. des Fleischkombinats, des 
Trusts „Kasasbeststrol" u. a.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
man im Asbestkombinat der 
Einsparung der Elektroenergie. 
Sie betrug rund 16.5 Millionen 
Kilowattstunden. Das Ist doppelt 
soviel wie die Planaufgabe. Im 
Betrieb werden alte Maschinen, 
Mechanismen und Apparate durch 
neue, moderne Technik ersetzt.

Es gibt aber manche Mängel 
in der Einsparung von Brennstoff. 
Zu den Zurückblelbenden gehören 
da z. B. der Trust „Kasasbest". 
die Molkerei. Wo liegt die Ursa­
che des Rückstandes? Vor allem 
in der schlecht organisierten 
Kontrolle. In manchen Betrieben 
und Institutionen verhält man sich 
sehr nachlässig und unwirtschaft­
lich zur Nutzung und der Elnsjja- 
rung der Wärme- und Elektro­
energie Im prophylaktischen Be­
triebssanatorium des Trusts „Kas- 
asbeststroi" wurde z B. elektri­
sche Energie für Beheizung be­
nutzt. obwohl hier die Wasser­
heizung Intakt funktionierte

In der wirtschaftlichen Tätig­
keit der Betriebe. Institutionen 
und Anstalten der Stadt gibt es 
manche Mängel, die ein aktives 
Eingreifen der Volkskontrolleure 
erfordern. Die Geldsumme des un­
produktiven Aufwands belief sich 
z. B. auf 1 137 lausend Rubel. 
Das sind die Geldstrafen für nicht 
rechtzeitige Produktlonslleferung, 
für Vertragsbruch, für Standzei­
ten. Nicht alle Möglichkeiten nut­
zen die Kontrolleure In der Er 
Schließung Innerer Reserven. In

Stand in den Jahren 1976—1977 
um 13 Prozent und gegenüber 
1978 — um 16,4 Prozent. Erheb­
lich erhöhte sich die Fondsef­
fektivität — für lOO Rubel der 
Produktionsgrundfonds wurden 
Bruttoagrarerzeugnisse für 90 
Rubel 30 Kopeken produziert. 
Das Ist wesentlich mehr als Im 
Gebietsdurchschnitt und fast dop­
pelt soviel wie Im Republlk- 
durchschnitt. Das gesamte Ren- 
tabilltätshlveau betrug 36 Pro­
zent und die gesamte Höhe dès 
Reingewinns näherte sich einer 
Million Rubel.

Auch die flüchtige Analyse 
des Geleisteten bringt aut den 
Gedanken, daß dem Kollektiv, 
ein gewisser „Zauberstab" des 
Direktors In allem mlthllft. Die 
benachbarten Agrarbetriebe kön­
nen sich solcher Leistungen 
jedenfalls nicht rühmen. Erst als 
Ich Gelegenheit bekam, alle Glie­
der der einheitlichen Produktlons- 
und Finanzkette zu analysieren, 
überzeugte Ich mich davon, daß 
Johann Klassen selbst diesen Po­
sten schon das 19. Jahr beklei­
det. Ein gutes Beispiel macht 
Schule.

Die Hauptspezlallsten und die 
Spezialisten der mittleren Pro­
duktionsstute, welche als Abtei- 
iungs- oder Brlgadenielter wirken, 
folgen der Gewohnheit des Di­
rektors. die Begonnene Sache 
schöpferisch zu vollenden. Be­
harrlichkeit zu bekunden uno ho­
he Ansprüche zu stellen: sie Be­
teiligen sich jetzt aktiver an der 
Organisation der Produktions­
prozesse. Die Vollzieher übernah­
men diese Sachlichkeit von den 
Leitern. dadurch verbesserte 
sicli die Disziplin uno erhöhte 
sich die Interessiertheit der 
Werktätigen an der Arbeit. Die 
Lage Im Sowchos wurde staoi- 
ler, davon zeugen die oesagteh 
Kennziffern, Durch genaue und 
überzeugende Berechnungen Be­
geisterte Johann Klassen die Spe­
zialisten. Er hat sie nicht nur an­
gelernt. jede kleinere oder größe­
re Veränderung der Produktlons- 
tcchnologle wirtschaftlich zu be­
gründen, sich mit Fragen der 
Ökonomik zu nefassen. sondern 
er hat sie dafür begeistert. Zum 
Beispiel die einfachste Alltags­
frage: Was Ist oesser — mehr 
Maschinen vorrätig oder so viel 
zu haben, wie es erforderlich Ist? 
Manchmal Ist sogar derjenige, 
der sich für einen guten Wirt­
schaftler hält, der Meinung, es 
sei besser, alnen Vorrat an Ma­
schinen zu haben Denn das alte 
weise Sprlchtwort. daß der Vor­
rat nicht hindert, ist Immer noch 
n. Doch erweist sich dieses 

en ersten Blick umsichtige 

der Verbesserung der Arbelts- 
qualität.

Vor kurzem erörterte das Stadt­
komitee für Volkskontrolle die 
Frage der Elsparung von Ener­
gieressourcen und der Nutzung 
von Rohstoffen. Es gibt noch vie­
le nichterschlossene Reserven. Be­
deutende Verluste von Benzin, 
von Dieselöl wurden wegen der 
unrationellen Ausnutzung des 
Autotransports zugelassen.

Hier noch ein Beispiel der of­
fensichtlichen Mißwirtschaft. Die 
Gruppe für Volkskontrolle des 
Asbestkombinats prüfte das Sig­
nal darüber, daß vollkommen 
brauchbare Schienen als Altme 
teil zum Einschmelzen abgellefert 
wurden. Die Tatsache bestätigte 
sich. Auf Anweisung des stellver­
tretenden Direktors der Bergbau 
Verwaltung A. A. Gornowoj wur 
den 30 Tonnen Schienen ohne 
Aussortierung autogen geschnit­
ten und als Eisenschrott zum 
Umschmelzcn abgellefert. Bei k 
Verwendung dieser Schienen hät- rt 
te man eine Schienenbahn von et­
wa 200 Meter verlogen können. 
Eine Gruppe der Voikskontrol- 
leure und die Leitung des Kom­
binats erörterten diese Frage. Es 
wurden konkrete Maßnahmen er­
griffen. Die Schuldigen wurden 
bestraft.

Große Bedeutung messen die 
Volkspatrouillen der Offenkundig­
keit der Kontrollaktionen bei. In 
Ihrer Arbeit verwenden sie Mittel 
der Masseninformation: Versamm­
lungen, Betriebszeitungen, den 
Rundfunk sowie spezielle Stände 
und Wandzeitungen.

Die Aufgaben der Volkskont­
rolleure sind in der Verfassung 
der UdSSR klar umrissen: „Die 
Organe für Volkskontrolle kont­
rollieren die Erfüllung der staat­
lichen Pläne und Aufgaben, füh­
ren den Kampf gegen Verletzun­
gen der StaatsdlszlpUn, Lokalego- 
Ismus und Ressortgeist. Unwirt- 
schaftllchkelt. Verschwendung. 
Amtsschimmel und Bürokratismus 
und tragen zur Vervollkommnung 
der Arbeit des Staatsapparats 
bei."

Die Parteiorganisationen, das 
Komitee und die Gruppen für 
Volkskontrolle der Stadt Dshety­
gara setzen alles daran, um den 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR. ..Ober 
die weitere Verbesserung der Tä­
tigkeit der Organe der Volkskont­
rolle und über die Verstärkung 
Ihrer parteilichen Leitung tm 
Zusammenhang mit der - Verab­
schiedung de*> Gesetzes über dl«u 
Volkskontrolle in der UdSSR" 
konsequent zu erfüllen

Nikolai GORODEZKI, 
Vorsitzender des Stadtkomi- 
tees für Volkskontrolle In 
Dshetygara

Gebiet Kustanal

Herangehen als Mißwirtschaft. 
„Dieser Vorrat hindert eben", 
sagt der Direktor, „uno zwar 
sehr, er legt sich wie eine schwe­
re Last auf die Selbstkosten und 
hemmt die Steigerung der öko­
nomischen Effektivität der Pro­
duktion. Allein der Stillstand nur 
einer Schicht der leistungsstar­
ken Traktoren K 700 kommt dem 
Sowchos allein wegen der Amor­
tisation auf 18 Rubel zu stehen, 
der Stillstand einer Lastkraftwa­
genschicht —* aut etwa 4 Ruoel. 
Folglich muß man für eine hoch- 
intensive Produktionsleitung al­
les, doch nichts Übriges haben ’’

Dieses wirtschaftliche Heran­
gehen ermöglicht es dem viel­
seitig entwickelten Sowchos „40 
Jahre Kasachische SSR". nur 3 
Millionen 915 000 Rubel Pro- 
duktlonsgrundfonds mit land­
wirtschaftlicher Zweckbestim­
mung zu haoen. dabei aber Ag- 
rarerzeugnlse für mehr als 3.5 
Millionen Ruoel zu produzieren. 
Es gibt In der Republik nur we­
nige Agraroetrlebe mit solch eij 
nem rationellen Verhältnis zwi^ 
sehen dem Wen der Fonds und' 
der Wertsumme der Bruttoproduk­
tion. Nicht von ungefähr wurde 
dieser Agrarbetrlen seit 1961 
(dem Jahr seiner Gründung) 
19mai mit verschiedenen Aus­
zeichnungen Bedacht In diesen 
Jahren erhielten 11 Personen, 
darunter auch Johann Klassen. 
Orden aer Oktoberrevolution und 
des Roten Aroeltsoanners Den 
Orden „Ehrenzeichen”' erhielten 
sechs Sowchosaroelter, und wei­
tere 11 o Personen wurden 
mit anderen Orden uno Me­
daillen der UdSSR ausgezeichnet 
Dem Leiter der Feldbau-Trakto- 
ristenortgadc F Majorow wurde 
der hohe Titel „Held aer Sozia­
listischen Arbeit” verliehen.

Die vornehmste Pflicht der 
Ackeroauern aes Sowchos (st es 
gegenwärtig, die Aussaat In no­
tier Qualität durchzuführen Das 
Sowchoskollektlv ist diesen und 
anderen wichtigen Aufgaben ge­
wachsen. Denn es trlot hier Men­
schen. nach denen man sich rich­
ten, an denen man sich ein Bei­
spiel der sachkundigen Aroelts- 
organlsatlon uno der Nutzung 
von Reserven nehmen kann.

Es steht außer Zweifel daß das 
abschließende Planjahr für das 
Sowchoskollektlv eine weitere 
Etappe Belm Erreichen einer Hö­
heren Stute In seiner ProduKtl- 
ons- und Finanztätigkeit sein 
wird. Darin sieht loder seine 
Hauptaufgaoe

Viktor SCHÄFER. . k 
Kandidat der Wirtschafts- “ 
Wissenschaften

Gebiet AktjuOinsk
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Zum •cMzlgjbhrigen Jubiläum von SabH Mukanow

DER FRÜHLING hat es In die­
sem Jahr nicht eilig gehabt. Erst 
Anfang April erwachten nach 
langem Winterschlaf die an­
spruchslosen Irlsbluinen und Kro­
kusse. die man hierzulande 
Schneeglöckchen nennt

Der übermütige Wind zauste 
die lila und weißen Blüten. Eine 
Lerche stieg auf, hing hoch in 
der Luft und sang ihr wonnevol­
les „Lull, lull, luiluia Und 
plötzlich wurde mir bewußt, daß 
es Lerchengesang gewesen sein 
mußte, der Chanildl bei der Ver­
tonung der Verse von Sablt Mu­
kanow zu seinem Kasachischen 
Walzer inspirierte.

Immer »chon fließt der Huß 
hin zu dem blauen Meer.
Immer schon schickt der Stern 
un> reine Strahlen her.
Und auch mein Herz 
sehnt »ich nach dir, 
nach dir, 
immer nach dir. 
nach dir allein, 
nach dir allein.

Wir begehen das achtzigjähri­
ge Jubiläum des populären kasa­
chischen Schriftstellers Sablt 
Mukanow, dessen erstaunliches 
dichterisches Talent sich dank 
der Errichtung der Sowjetmacht 
voll entfalten konnte und ihn 
weit über die Grenzen unseres 
Landes hinaus bekannt werden 
ließ. Er Ist Autor von elf Roma 
nen und 13 Poemen. Zahlreiche 
Erzählungen. Skizzen und Ge­
dichte entstammen seiner Feder. 
Auch als Dramatiker hat sich 
Sablt Mukanow einen Namen ge­
macht. In 46 Sprachen sind seine 
Werke übersetzt.

Saken Selfullin äußerte sich 
über die Werke von Sablt Muka­
now folgendermaßen: „D 1 e 
Schöpfungen von Sablt Mukanow 
dienten mir stets als sprechendes 
Beispiel wahrhaft revolutionärer 
Poesie und Dramaturgie."

Herold Belger erinnert sich: 
„Sablt Mukanow war ein Enthu­
siast unserer Gesellschaftsord­
nung. Er begeisterte sich für al­
les Neue und bereicherte mit sei­
nen an Majakowski geschulten 
Versen die kasachische Literatur 
durch eigenartige lyrische For­
men. Er entwickelt immer neue 
und neue poetische Bilder. 
Rhythmen und Intonationen. Rus­
sisch sprach er mit leichtem ka­
sachischen Akzent. Seine Aus- 
drucksweisc war etwas derb und 
drastisch. Und nicht zuletzt war 
es sein urwüchsiger Humor, der 
den Schriftsteller so beliebt 
machte. Schon als Schuljungen 
verschlangen wir Sablls Romane, 
hielten sie In unseren Schulbän­
ken. Sablt war ein Dichter sei­
ner Epoche. Und was mich ganz 
besonders für ihn einnahm, war- 
seine ausgesprochene Leistungs­
fähigkeit. Es fiel Ihm nie ein. 
auf seinen Lorbeeren auszuruhen. 
Das war nicht nach seinem Ge­
schmack."

Man riet mir. das unlängst er­
öffnete Mukanow-Museum zu be­
suchen. das In dessen Wohnung 
eingerichtet worden ist. Und nun 
stehe ich in der stillen Tulebäjew- 
Straße vor Sablt Mukanows 
Haus. Die Wohnung des Dich­
ters liegt im ersten Stock. Ich 
weise mich aus und werde von 
einem älteren Herrn liebenswür­
dig empfangen Er stellt sich 
vor: „Bekischew. Chaklm Nur- 
galijewltsch. Direktor des Mu­
seums." Er sei eines der Wai­
senkinder gewesen, die Sablt 
Mukanow seinerzeit in die erste 
sowjetische regionale Kinderkom­
mune Kasachstans begleitete. 
Nicht ohne Stolz berichtet Cha­
klm Nurgalljewltsch. daß er als 
RomanheJd In Mukanows Roman- 
Trilogie „Schule des Lebens" fi­
guriere... Zum zweitenmal hätten 
sie sich während des Großen Va­

terländischen Kriegs an der 
Front getroffen, wohin Mukanow 
als Korrespondent der „Prawda 
beordert worden war. Und nach 
dem Krieg habe1 baolt Mukanow 
ihm eine Empfehlung für den 
Eintritt in die KPdSU gegeben. 
Chaklm Nurgalljewltsch läßt cs 
sich nicht nehmen, mich Sablt 
Mukanows Gattin Marlam vorzu- 
stcllen, die mir mit einem freund­
lichen Lächeln die Hand drückt. 
Sie Ist Chefkustos vom Nachlaß 
ihres Gatten. Einige Stunden 
wellte Ich In diesen Räumen, und 
dlo Zeit wurde mir nicht lang. 
Von der großen Beliebtheit, der 
sich der Dichter erfreute, zeugen 
drei Porträts des Schriftstellers. 
Das eine ist aus Reiskörnern ver­
fertigt — ein Geschenk der Rels- 
anbauer von Ksyl-Orda. Das-

sind Mukanows Gediente Jener 
Jahre getragen. Von ganzem 
Herzen bewillkommnet Sablt die 
Große Sozialistische Oktoberre 
volutlon.

1920 tritt Sablt der Kommu­
nistischen Partei bei und wid­
met sich als flammender Kommu­
nist voll und ganz der Partei­
arbeit. Er dient 1m Truppenteil 
für Sondereinsätze (dem soge­
nannten TSCHON). beteiligt sich 
an der Niederschlagung von Ku­
lakenaufständen, Ist veranwort 
lieh für dlo Einlieferung obdach­
loser Waisenkinder in dlo erste 
regionale Kinderkommune So­
wjetkasachstan». Ein vergilbtes 
Gruppenbild im Museum zeigt 
Sablt Mukanow mit den Ihm an­
vertrauten Waisenkindern. Dane­
ben Hegt die ihm vom Vorsitzen

Wicklung als Schriftsteller hat 
Sablt Mukanow äußerst viel dem 
Begründer der kasachischen So 
wjetlltcratur Saken Selfullin zu 
verdanken. Die beiden Dichter 
waren nah befreundet.

Der erste Oedlchtband von Sa­
blt Mukanow erschien 1926. In 
den darauffolgenden Jahren ent­
standen unter anderen das Poem 
„Der Eisbär" und der Roman in 
Versen „Suluschasch". Diese 
Werke sind künstlerisch schon 
reife Schöpfungen. Der Roman 
„Suluschasch" erschien erstmalig 
1928 und erlebte seitdem zahl­
reiche Neuauflagen In kasachi­
scher und russischer Sprache. 
Das Sujet ist einem kasachischen 
Volksmärchen entnommen. Es 
handelt von dem Knecht Altai 
und seiner Geliebten Suluschasch.

Schicksal mit dem des werktätl 
akasachischen Volkes verband.

Iler an Schulter mit Ihrem 
Mann beschreitet Botagos den 
schwierigen Kampfesweg für el- — _ *7.
in ihr Glück.

faßt eine große Zeltper.odc — 
den Großen Vaterländischen
Krieg und die Nachkriegsjahre. 
Der Autor berichtet über die

Relszüch-

r Völkerfreundschaft.
In der autobiographischen R<>

Klemens ECK

Anerkennung
kel't könnte man'» ja versuchen".

bei der .Arbeit. Dem Neuling fiel 
es sichtlich schwer, seinem Vor­
halten Mann zu werden. Hartwig 
trat heran und sagte:

nuten In Begleitung eines hoch

sich an das Mädchen. Karl warf 
einen flüchtigen Blick auf das

Dichter
seiner
Epoche
zweite eine aus Zucker herge- 
stcllte Büste ist ein Present der 
Zuckerrübenbauern des Sieben­
stromgebiets. Und ein aus Leder­
stückchen hergcstelltcs Bildnis 
war dem Schriftsteller von den 
Werktätigen der Stadt Petropaw 
lowsk verehrt worden.

Genau zur Jahrhundertwende 
ist Sablt Mukanow im Gebiet 
Kustanai als Sohn eines Knechts 
geboren worden. Früh verlor er 
seine Eltern. Mit sieben Jahren 
blieb er. als Vollwaise zurück 
und verdingte sich beim Bal als 
Pferdejunge. Spät erst lernt er 
lesen und schroiben. Seine ersten 
Lehrer waren die kasachischen 
Volkssänger, die sogenannten 
Akyns. die es Ja in einem jeden 
Aul gab. In Sablts Aul war es 
der Akyn Makan Koshymbajew. 
dessen Improvisationen in dem 
zukünftigen Schriftsteller die 
Liebe zur Folklore weckten. Sa- 
bit Mukanow meint von sich 
selbst: „Wenn in unserem Lande 
die Oktoberrevolution nicht ge­
siegt hätte, wäre Ich gewiß nicht 
Schriftsteller geworden, sondern

1914 will es der Zufall, daß 
Sabit mit dem Volkslehrer Span 
dijar Kubejew zusammenkommt, 
der dem Jungen seinen Gedicht­
band schenkt. Tief ergriffen vom 
Gedicht „Der Waisenknabe", 
schreibt der Vierzehnjährige sein 
eigenes Gedicht unter demscl 
ben TiteL

Der angehende Dichter wurde 
16. als sich das kasachische mit­
tellose Volk zu Aufständen ge­
gen den Zarismus und die Feu­
dalherrschaft erhebt. Revolution. 
Freiheit. Gleichheit. Niederbruch 
des Alten und Errichtung des 
Neuen — von diesen Begriffen

sehen Volkes für seine Freiheit,

ztallstlschen Aufbau. Mit diesen

„Ein heller Meteor

sachlschen Volkes Tschokan Wa 
llchanow wurde Sablt Mukanow

Prosa.
Seine Dramen „Saken Selful- 

lin". „Tschokan Wallctianow . 
„Das Mädchen aus Kaschgarlen", 
„Baiuan Scholak sind in den
goldenen Lltcraturfonds Kasach-

In den sechziger und siebziger 
Jahren bis zu seinem Tode 1973 
tritt Sablt Mukanow als promi­
nente Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens auf. Er Ist Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf­
ten Kasachstans, Delegierter des 
XXIII. Parteitags der KPdSU. 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Mitglied 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Von 1926 

kurzenbls 1952 steht

Kairat SCHUMAGALUEW

Machambet

Die Kindheit ist

tat ein 
Die Nl<

überlegte. Kokll-

Wassja." Der Schlosser klopfte

Hßlg drauflos. Genosse Ser- 
Jcw!" Der Neuling freute sich. 
Karl stellte sich etwas selt-

frieden zu,

Er dachte dabei gern an seine 
Lehrzeit zurück, die er vor kaum

dem Großen Vaterländischen 
Krieg In einem Saratower Mecha­
nischen Werk als Schlosser ge­
arbeitet. Der ulte Porflrjew, dem 
er als Lehrling zugewiesen wor­
den war, ein sichtlich in seinen 
Beruf verliebter Mann, war stolz 
auf seine Zugehörigkeit zur Ar­
beiterklasse. „Wir Arbeiter", lieb­
te er zu sagen, „wir sind die

nlcur Ist dagegen",

schnalzte leicht mit der 
soviel wie: Sehen Sie, w

Babel und nichts wenlgerl" sagte 
er. seine großen Hände faltend.
Swetlana

aber trotzdem

der Zelt die Kokillen

betrifft, so könnten wir sie In der 
mechanischen Halle bauen, frei­
lich nicht allzu komplizierte."

Swetlana war darauf nicht vor 
bereitet. Sie sah Hartwig nach-

Seine literarische Tätigkeit be­
ginnt Sabit Mukanow. wie 
schon erwähnt, mit Agitatlons- 
versen. im Poem ..Der Kriecht 
von heute und morgen" schildert 
der Schriftsteller das Erwachen 
des Klassenbewußtseins bei den 
ärmsten Voiksschlchen. Er zeigt, 
wie die von Jahrhundertealter 
Knechtschaft erlösten Armbauern 
zu einer festen Stütze der Arbei­
terklasse in deren Kampf für den 
Sieg der Sowjetmacht werden, in 
einem der Frühwerke verfolgt 
Sablt Mukanow den schweren 
Kampfweg eines kasachischen 
Arbeiters, angefangen mit den 
Ereignissen an der Lena bis zum 
Großen Oktober, dem Bürger­
krieg und den Änderungen Im 
kasachischen Aul bei der Sowjet­
macht.

Mukanows Verswerke aus der 
ersten Zelt seines Schaffens 
spielten eine große Rolle in der 
Schaffung der kasachischen so­
wjetischen schöngeistigen Lite­
ratur. Sie gehören zu den ersten 
Werken, in denen unsere neue 
sowjetische Gesellschaftsordnung 
behandelt wird. In seiner Ent-

die Im Kampf gegen die grausa 
men dunklen Kräfte des feuda­
len Auls tragisch ums Leben 
kommen. Das Poem „Der Eis­
bär" ist der Tscheljuskln-Epopöc 
gewidmet.

Von 1930 bis 1936 studiert 
Sablt Mukanow In Moskau zu­
erst am Institut für Sprache und 
Logik, danach an der Hochschu 
le der Roten Professur. Die Stu­
dienjahre in Moskau, zahlreiche 
Begegnungen mit hervorragen­
den Literaten. Insbesondere mit 
Gorki, bestimmten das schöpferi­
sche Kredo des Schriftstellers. 
Aus Moskau nach Alma-Ata zu 
rückgekehrt, hält Sablt Mukanow 
Vorlesungen an der Kasachischen 
Kommunistischen Hochschule für 
Journalistik und wird zum Vor 
sitzenden des Schrlftsteilerver- 
bandes Kasachstans gewählt.

Die Krlegsjalire verbringt Mu­
kanow als Korrespondent der 
„Prawda" ander Front, wo er 
In Frontzeitungen zu Worte 
kommt. Seine Prosawerke der 
fünfziger Jahre haben die Neu 
landerschlicßung zum Thema, so 
die Erzählungen „Auf dem Neu­
land meiner Heimat" (1955) und 
„Steppenwogen" (1965).

Der sehr populäre Roman 
„Botagos handelt von einem K« 
sachcnmädchen. das sich unter 
Einfluß der Revolution und der 
Bolschewlkl zu einer fortschrittli­
chen Frau entwickelt:

„Der Sonne leuchtende Sfrehlen 
in den Augen dein. Botagosl 
Und vieler Jahre Annalen 
auf den Lippen dein, Bofagosl"

Botagos heiratet den Dorflehrer 
und Revolutionär Askar. Askar 
Ist ein Vertreter der damaligen 
kasachischen Intelligenz, die ihr

blt Mukanow Mitglied des Prä­
sidiums des Schriftstellerverban-

pe instand setzt. ..Man muß 
den Schlüssel zu seiner Arbeit.

plect? Und dieser 
steckt 1m Verhalten

zu Herzen.

die SowjelreSowjetunion und — ---- ,-----
glerung schätzten die Verdienste 
Sablt Mukanows hoch ein und

einberufen, an die Front, wurde

lokolamsk schwer verwundet. So­
dann versenlug ihn das Schicksal

und mit anderen

Leben und Schaffen Sablt Muka

kurzen Gedichte 
bllk" abschließen:

Nora PFEFFER, 
les Schriftsteller- 
der UdSSR

0, daß nie ich schwächlich werde

Friihlingsblüte

ges hierher evakuiert worden
Erzeugnlsse gingen 

: Front. Aber nach 
i Kanonenschuß auf

deutschem Boden wurde

des Produk-

daß die

gewöhnt, besaß Fleiß und Ge­
schicklichkeit. Diese Elgcnschaf-

ertappte

lein..

dürfnls. es gehörte

ln seinen Kräften stand. Und er 
empfand ein besonderes Glück.

und die Rohlinge gelangten mit 
Verspätung In die mechanische 
Halle. Die Dreher und Schlosser 
krakcelten. „Die Kolchose und

sie benötigen Immer mehr Er­
satzteile für Ihre Landtechnik”, 
sagten sie aufgebracht zum Hal
lenlelter. ..und wir schlepp 
schildkrötenartig voran...'

bervolk schon

Hartwig sah unruhig und geqi 
zu. aber eines Tages entschloß

SweUana Sergejewa
Beendigung eines t

lernlustig und leutselig. Ur

gerem Kräfteaufwand zu bewerk 
stelligen.

Karl Hartwig kam gelegentlich 
in die Gießerei, um Swetlana und

den Formraum der Gießerei und

und schob

und

freuen.

schien

vertraullch wie gewöhnlich, in 
dessen musterte das Mädchen 
vielleicht zum erstenmal den

kräftig gebaut, seine braunen Äu-

digen Hande

sine Taschen, baid kreuzte

trommelte mit den Fingern aut 
den Oberarmen. Ein flotter Kerl, 
nicht wenlgerl

wertete Swetlana. ..und allmäh

Sie lächelte Jetzt freundlich.
Hartwig trat an Swetlana heran

laut: ..Vielleicht glückt

gegeben uns
Frauen beschäftigt, die zwar flei­
ßig arbeiteten, aber mangelhaft 
unterwiesen wurden Hartwig hat-

Swetlana

Sergejew, dem Jungen Schlosser

brauchte. Arbeitsschluß

Hell der Tag, wie weit die Sicht
Kokillenguß, 
formen über?

Smirnow.

aus. Er war nur deshalb in
ißerel gegangen, um als 
Manneskraft den Mädchen

Sten, die fertigen 
die anderen Hal-

Karls

in derselben Richtung. Anfäng­
lich schien ihr Gespräch auf dem 
Heimweg harmlos in der Abend

den Schrittes li
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Edle Pflicht
Den Hauptinhalt der vom XXV. Parteitag der KPdSU 

erarbeiteten wirtschaftlichen und sozialen Politik der Par­
tei und Sowjelregierung bildet die Sorge für die He- 
bong des Wohlstands unseres Volkes. L I. Breshnew 
unterstrich in seiner Rede auf dem November 
planum (1979) des ZK der KPdSU: „Die Fort­
schritte der Volkswirtschah haben es gestattet, 
den Kurs der Partei auf die Lösung der wichtigsten so­
zialen Fragen, auf die Hebung des Lejensstandards des 
Volkes zu realisieren. Die markantesten Kennziffern 
sind hier die realen Einkünfte pro Kopf der Bevölke­
rung, und sie werden in den vier Jahren um mehr als
13 Prozent anwachsen "

In diesem Sinne muß die Frage

„Unser Ministerium tut alles, 
um die von der Partei und Re­
gierung gestellten Aufgaben er­
folgreich zu lösen. Der Einzelhan­
delsumsatz in unserer Republik 
wird Im abschließenden Planjahr 
12 Milliarden 250 Millionen Ru­
bel betragen. Ich möchte den Zu­
wachs des Einzelhandelsumsatzes 
pro Kopf der Bevölkerung in 
den vier Jahren des Planjahr­
fünfts veranschaulichen: 1979 be­
trug diese Pro-Kopf-Quotc 809 
Rubel oder um 111 Rubel mehr 
als 1975. In diesem Jahr wird 
sic um weitere 4.6 Prozent an­
wachsen.

In der Versorgung der Bevöl­
kerung mit einigen Warenarten 
überflügelt unsere Republik das 
durchschnittliche Unionsniveau. 
Bel uns besitzt jede Familie eine 
Waschmaschine und 5—6 Uh­
ren. 90 Prozent der Familien be­
sitzen Rundfunkempfänger, Kühl­
schränke und Nähmaschinen, 8-1 
von 100 Familien haben Fernseh­
geräte. Alle diese Artikel zählten 
noch vor kurzem zu den Waren 
mit erhöhter Nachfrage.

In den letzten Jahren festigen 
sich die gegenseitigen Beziehun­
gen des Handels mit der Produk­
tion. Das führte dahin, daß sich * 
in den drei Jahren des Planjahr­
fünfts die Herstellung von Baum

der Versorgung der

Bevölkerung mit Massenbedarfsgülern gelöst werden. 
L I. Breshnew weist in seiner Rede darauf hin, daß es 
die vornehmste Pflicht des Handels ist, „bedeutend 
aktiver auf die Produktion einzuwirken, von der Produk­
tion diejenigen Waren zu fordern, die den Konsumen­
ten wirklich nötig sind, operativ mit den Ressourcen zu 
manövrieren". Die bessere Befriedigung der ständig 
wachsenden materiellen und kulturellen Bedürfnisse der 
Sowjatmenschen ist ein Orientierungspunkt in der Ent 
wlcklung der Volkswirtschaft.

Wie wird die Bevölkerung unserer Republik mit den 
Massenbedarfsartikeln beliefern Diese Frage richtete un­
ser Korrespondent an Aida Chassanowna UKGE8AJEWA, 
Stellvertretenden Handelsminisler der Kasachischen SSR. 
Sie berichtete:

woll- und Wollstoffen um 30 Pro­
zent. von Kleidung um 12. von 
Schuhen um 4, Kulturwarcn um 
•13 und Haushfillswarcn um 31 
Prozent vergrößert hat. Insgesamt 
haben die Industriebetriebe der 
Republik dem Handel überplan­
mäßige Waren für 250 Millionen 
Rubel geliefert.

Das soll aber nicht besagen, 
daß alle Ministerien, ihre Betrie­
be und Vereinigungen ihren Ver­
pflichtungen dein Handel gegen­
über gerecht werden. Das Mini­
sterium für Leichtindustrie z. B. 
überbot den Umfang der obligato­
rischen Warenlieferung mit 103 
Millionen Rubel. Gleichzeitig 
blieb es dem Handel Stoffe für 
2.8 Millionen Rubel schuldig. 
Unbefriedigend beliefern das Ku- 
stanaler Kammgarn und Tuch­
kombinat und das Alma-Ataer 
Baumwollkombinat den Handel 
mit Waren des Massenbedarfs. 
Die Schuhlabrlk In Semlpalatinsk 
und die Schuhproduktionsvercini- 
gung „Dshetyssu” In Alma-Ata 
brachten Modellschuhe aus Leder 
für 6,7 Millionen Rubel zu we­
nig auf den Markt. Ein neuer, im 
Werden stehender Betrieb ist die 
Porzellanfabrlk von Kaptschagal. 
Vorläufig liefert sic noch nicht 
das nötige Sortiment von Gc- 
brauchsporzcllan und blieb dem

Handel Erzeugnisse für 4.3 Mil­
lionen Rubel schuldig.

Es gibt aber noch mehr Indu­
striebetriebe, die Ihre Lieferpläne 
überbieten und den Werktätigen 
Waren erster Güte In nötigem 
Sortiment bercitstellcn. Zu Ihnen 
gehören die Konfektlonsproduktl 
onsvcrclnlgung „Woßchod" in 
Tschlmkent. die Wirkwarenfirma 
„Dzlerzynskl" und die Gagarln- 
Konlektlonsvcreinigung in Alma- 
Ata. Letztere lieferte 1979 an 
das Handelsnetz überplanmäßige 
Obcrklcldung für 3 800 000 Ru­
bel.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
unser Ministerium der Bedarfs­
forschung. Zu diesem Zweck wer­
den Republikmcssen für einzelne 
Branchen veranstaltet. Hier wer­
den auch die Beziehungen zu den 
Arbcltcrkollcktlven der Industrie­
betriebe gefestigt. Auf den Mes­
sen werden die Waren ermittelt, 
die bei der Bevölkerung guten 
Absatz finden. Das führt dann 
manchmal zur Einschränkung der 
Produktion, einiger Waren.. So 
wurde 1979 die Herstellung 
nichtgefragter Kleidung und 
nichtgängiger Wirkwaren be­
trächtlich reduziert. Wir stellen 
an die Herstellerbetriebe strenge 
Forderungen, die In der Regel 
berücksichtigt werden. Gegen­
wärtig stellt das Alma-Ataer

Baumwollkomblnat Stoffe nur 
ausgezeichneter Qualität her. Die 
Güte der Erzeugnisse des Kusta- 
naler Kammgarn- und Tuchkom­
binats läßt dagegen viel zu 
wünschen übrig. Ladenhüter in 
Gestalt von emailliertem Geschirr 
produziert der Betrieb „Metal- 
list" des Ministeriums für Lokal- 
Industrie der Kasachischen SSR. 
Dieses Ministerium lieferte für 
2.-1 Millionen Rubel Wären weni­
ger als es im Plan von 1979 vor­
gesehen war.

Es wäre sehr wünschenswert, 
wenn die örtliche Industrie ein 
breites Sortiment clnlacher Wa­
ren produzieren würde. Es ist un- 
xortcllhaft. „Kleinigkeiten" des 
täglichen Bedarfs aus anderen 
Unionsrepubliken zu beziehen, 
wenn sic mit Erfolg aus örtlichen 
Rohstoffen und Produktlonsab- 
fällen hergestellt werden können.

Im März fand In Alma-Ata eine 
Schau von Massenbedarfsgülern 
statt. Hier wurden die Möglich­
keiten erwogen, die meisten von 
ihnen an Ort und Stelle herzustcl- 
len. In den Betrieben Kasachstans 
werden immer mehr Güter,des 
Massenbedarfs hergcstcllt. Im 10. 
Planjahrfünft wurden 4 Betriebe 
für Herstellung von Konfektion. 
Wirkwaren und Kopfbedeckung, 
7 Betriebe für die Herstellung 
ton Haushalts- und Kultur waren 
In Gang gesetzt. Die Staatliche 
Plankommission der Republik ver­
fügt über die Vorschläge des 
Handelsministeriums zur Her­
stellung von Massenbedarfsgü­
lern. Sic werden zweifelsohne 
berücksichtigt werden. Die Her­
stellung besserer Waren in grö­
ßeren Mengen ist das Anliegen 
aller.

Gegenwärtig werden in den 
Ministerien der Republik, in al­
len Vereinigungen und Betrieben, 
die Massenbedarfsgüter herstcl- 
len. Komplcxplänc der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
für das 1 I. Planjahrfünft erarbei­
tet. Es Ist vorgesehen, die Her­
stellung von Massenbedarfsgü­
lern zu erweitern und ihre Qua­
lität zu verbessern.”

Gruß dir, freies
Jahrhunderte hat der Kolonisator 
auf'dem gequälten „Schwarzen Kontinent” 
als frecher .Ausbeuter und Usurpator 
geführt cjn blut gös Schrcckensrcgiment.

Er trieb hier schamlos seinen Menschenhandel, 
verkaufte Sklaven nach Amerika, 
blieb diesem iHandwerk treu Im Zeitenwandel, 
wenngleich cs auch auf andre Art geschah.

Er ließ sic schtiften Jetzt an Ort und Stelle 
und trieb sic grausam mit der Peitsche an, 
zerschlug mit Waffen Jede Aufstandswelle, 
erwies sich Immer wieder als Tyrann.

Ob Deutscher. Engländer oder Franzose 
ob Portugiese, Spanier, Bure auch —

Afrika! Versa am Wochenende

sie alle warfen sich als ..Christ" In. Pose, 
umnebelten ihr Tun mit Wclherau.-h.
Sie haben — auf der Jagd nacH fetten Bissen 
und nach dem reichsten Stück von Afrika — 
voll Gier den ganzen Kontinent zerrissen 
bis dann das Unvermeidliche geschah!

Die Afrikaner haben sich erhoben 
empört gegen der Weißen Tyrannei, 
und Ihre Quäler furchtgejagt zerstoben 
und fast da^ ganze Afrika ward frei.
Und auch die letzte Zwingburg wird bald fallen, 
die sich im Süden unten heut noch hält.

Mag sie auch wetzen Ihre Waffenkrallen, 
auch dort die Frelhcltstrommeln widerhallen — 
des Schicksals Urteilsspruch Ist schon gefällt!

Rudi RIFF

Surab Konstantinowitsch Zeretsli ist Volkskünstler der UdSSR, Lenin- 
und Slaatspreistrâger der UdSSR, korrespondierendes Mitglied der Akademie 
der Künste der UdSSR. Seine Werke sind den Kunstfreunden unseres Landes 
und auch weil außerhalb seiner Grenzen bekennt

Zu den Sehenswürdigkeiten dar georgischen Hauptstadt gehören das 
von ihm gefertigte Mosaikpanneau für den Gewerkschaftspalast Georgiens, 
die Skulptur für das Warenhaus „Melodija" und andere

Im Bild: Der Dichter Andrej Wosnessenski zu Gast bei Surab und 
Inessa Zereteli

Foto: TASS

Kulturleben der Republik

• Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Vorbild für alle
Eine gemütliche Wohnung. 

Peinliche Sauberkeit. Der helläu­
gige Frühlingstag guckt durch 
das Küchenfenster* und läßt sei­
ne Sonnenhäschen Im Glasschrcln 
auf Tellern und Schüsseln tanzen.

Mir gegenüber sitzt die Wir­
tin. eine rundgesichtige Brünette 
mit leicht angegrauten Schläfen. 
In ihren rabenschwarzen Augen 
leuchten helle Flämmchcn. über 
das Gesicht huscht ein schalkhaf­
tes Lächeln:

„Sie wojlen über mich schrei­
ben? Es wäre eigentlich mit 
dem Gerede um meine Person 
schon hinlänglich, wenn es aber 
doch sein soll, schreiben Sie olt- 
te nicht so, wie man es gewöhn­
lich mit uns Melkerinnen macht: 
....Sie träumte schon von Kindheit 
vom Melkerberuf' u. s. w.“ z

Bei Karollne Mertens war al­
les anders. Der Wunsch, selbst für 
den Lebensunterhalt zu ar­
beiten. war es. der das Mädchen 
1950 direkt von der Schulbank 
In die Farm des Thälmann- 
Kolchos brachte.

Der Farmleiter Alexander Lust 
und die Frauen machten große 
Augen: „Die da hält sicher kei­
ne Woche aus..." Was damit ge­
meint war. weiß man schon: Bau­
fällige Kuhställe, von Mechani­
sierung keine Rede Wasser und 
Futter mußten die Melkerinnen 

. selbst beischleppen. und nach an­
haltenden Schnecstürmen sich wie 
Maulwürfe den Weg zur Stalltür 
bahnen.

„Brauch ich Ihnen zu sagen, 
daß auch mich anfänglich Zweifel 
heimsuchten, wenn das störrlge 
Rindvieh nach der Tränke in der 
Suche nach Futter auselnander- 
stob, und 'ch mit nassen Augen 
hinter ihm her", gesteht Karollnc. 
Besonders schwer war es Ihr ums 
Herz, wenn sie In aller Frühe 
den Schlaf unterbrechen mußte, 
oder wenn sie tagesmüde von der 
Farm ging.

Die Melkerinnen betreuten da­
mals 13—15 Kühe Es waren 
meist Tiere von niedriger Pro­
duktivität. die jährlich Im Durch­
schnitt kaum 1 500—1 800 Kilo­
gramm Milch brachten.

Auf Initiative der Farmarbeiter 
wurde der Herdebestand von 
Jahr zu Jahr verbessert. Viel tat 
Karollne als Deputierte des hie­
sigen Dorfsowjets für die Verbes­
serung der Arbcltsverhältnlsse. 
Oft stieß sie mit ihren Bitten 
und Vorschlägen auf taube Ohren, 
aber sie ließ nicht locker. 
Schließlich mußte man schon des­
halb mit Mertens rechnen, .well 
sie die Seele des Kollektivs und 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb war und ist, und well 
sie sich für alles Nützliche und 
Fortschrittliche einsetzt.

So wurden die Farmen durch-

gehend mechanisiert und die un­
produktiven Tiere durch Ras­
senrinder ersetzt. Heuer ist der 
Thälmann-Kolchos einer der stärk­
sten Milchproduzenten im Rayon 
Pawlodar. Hier wird nicht nur 
viel, sondern auch wertvolle und 
billige Milch produziert, und dazu 
trägt auch Karollnc Ihr Bestes 
bei. Davon spricht die Tatsache, 
daß ihre Leistungen 1978 mit 
dem Ehrentitel ..Bestmelkerin des 
Pawlodarer Gebiets" gewürdigt 
wurde.

Und dann wurde die Lwower 
Gruppenmethodc In den Steppen­
dörfern Kasachstans bekannt. Wie 
immer forschte Karollne Mertens 
erst nach, was an der Sache Nütz­
liches Ist, ehe sie mit einem Ja 
dafür stimmte. Die Arbeitsmetho­
de der Lwower steigert das Ver­
antwortungsgefühl für die allge­
meine Sache urtd auch die Ar­
beitsproduktivität. Wenn Karolina 
und ihre zwei Kolleginnen vor 
dem Obergang zu diesem Arbeits­
verfahren nur 120 Kühe betreu­
ten. so sind es Ihrer jetzt 180.

Versteht sich, Mertens Kat als 
Gruppenleiterin die verantwort­
lichste Arbeit übernommen. Sie 
massagiert die Euter, melkt die 
Rinder nach dem Kalben ein usw. 
Nach zwei Monaten übergibt sie 
dieselben ihren Kolleginnen. So 
gehen alljährlich alle 180 Kühe 
durch Ihre Hände. Hinzu kommt 
noch, daß sie in der Melkzeit mit 
geübtem Auge überprüft.-ob al­
le Kühe gründlich ausgemolken 
wurden. Das Ist für alle wichtig, 
da die Milch In einen gemeinsa­
men Kübel fließt und der Lohn 
gleichmäßig verteilt wird Und 
das Ergebnis? Im vergangenen 
Wirtschaftsjahr machte der Milch­
ertrag im Thälmann-Kolchos 
mehr als 3 000 Kilogramm je 
Kuh aus.

Karollne Mertens erzählt, daß 
sich die Arbeitsverhältnisse In 
den letzten Jahren grundsätzlich 
verändert haben. Auf den Far­
men schaffen nun die Maschinen. 
An Kraft- und Saftfutter ist kein 
Mangel. Und doch wünschen sich 
die Tierzüchter so manches. Vor 
allem entsprechen die Bogenstäl­
le den Forderungen von Heute 
nicht. Man verlangt moderne 
Tierzuchtkomplexe. Und solche 
hat der Kolchos auch schon für 
dieses Jahr elngcplant.

...Ein neuer Arbeitstag beginnt. 
Für Karollne Mertens ist das im­
mer ein Ereignis, ein Fest. Gu­
ter Stimmung, wie sie nur In die­
sen herrlichen Maltagen sein 
kann, geht sic zur Farm, wo sie 
mit Ihren Kollegen eine wichtige 
Sache vollbringt.

Dieser Montag wer für Hans 
Mücke ein schwarzer Tag, wie er 
gar nicht schwärzer, nicht ungün­
stiger ausfallen konnte. Das Unglück 
prasselte von allen Seifen nur so auf 
ihn herab. Gleich am Morgen holle 
ihn der Chef in sein Dienslzimmer 
und feuerte ihm wegen éiner Lap- 
pelie so ein. daß ihm Hören und 
Sehen verging.

In sein Jflbeitszimmer, das er mit 
drei Kollegen teilt, zurückgekehrt, 
entbrannte ein heftiger Streif zwi­
schen ihm und der alten Jungfer 
Klinowa. Durch das hitzige Erlebnis 
mit dem Chef gelüstete es Hans jetzt 
sehr nach frischer Luft. Darum riß er 
ohne Unterlaß das Klappfenster auf. 
Die bronchitiskranke Klinowa feuerte 
es sofort immer wieder zu. Die bei­
den unbeteiligten Kollegen schmun- 
zelten unverhehlt. Den Sieg errang 
die körperlich viel schwächere Frau.

Das Mißgeschick verfolgte Hans 
Mücke den ganzen Tag. Und beim 
Ausstoigen an seiner Haltestelle be­
kam er dann noch einen derben 
Stoß ins Kreuz, der ihn ins Kochen 
brachte. Dazu sagte hinter ihm noch

Einen Bock geschossen
eine Fistelstimme: „Hurtiger Füßchen 
machen! Schneller doch! Bist nicht 
aus Glas und fürchtest zu zerbre­
chen! Zersplitterst du, kein Bangen, 
wir sammeln die Scherben und kle­
ben dich zusammen!" Mücke ölfrte- 
te schon den Mund, um entspre­
chend auf diese Unverschämtheit zu 
antworten, sah sich aber noch recht­
zeitig um und erblickte die drei 
baumgroßen Kerle hinter sich, die 
ihn herausfordernd ansahen.

Mit einem Wort. Hans Mücke kam 
ganz aufgeregt in seiner Wohnung 
an. Dort empfing ihn eine unge­
wohnte Stille. Auf dem Sofa erblick­
te er Wowa, der gefühlsinnerlich in 
einem Buch las. Das brachte ihn 
vollständig aus dem Häuschen.

„Zeig mal dein Tagebuch, fizl" 
zischte er den Schüler der 6. Klas­
se' an.

Geistesabwesend holte der'Junge 
das Tagebuch aus seinem Schulran­

zen. Die Noten waren auch ganz 
gut, abgasehen von zwei Dreien.

„Woher hast du diese Dreien!!" 
fragte Hans streng.

„Ich war erkältet, und heiser kann 
man doch nicht gut singen", suchte 
der Junge sich zu rechtfertigen. 
„Auch machte ich im Aufsatz einige 
Ausbesserungen."

„Was! Ausbesserungen! ' Ge­
schmier im Heft! Gleich heil ich 
dich von der Schmierereikrankheit 
und auch die Heiserkeit wird dir 
vergehen!" schrie er und nahm er­
regt seinen Hosenriemen ab. Wowa 
begriff die Gefahr und suchte 
schnell, die Siubentür zu gewin­
nen. Dem wütenden Alfen gelang 
es aber, den reitenden Ausgang zu 
versperren. Da begann ein mächti­
ges Rennen um den Tisch herum. 
Doch der Junge hatte einen gewal­
tigen Vorrang. Er setzte leichtfüßig

über die Stühle, die krachend um- 
fielen.

Das Getrappel, der Lärm und die 
Schreie des ächzenden Alten er­
reichten das Ohr der in der Küche 
beschäftigten Hauslrau. Sie eilte her­
bei und erstarrte in der Stubentür.

Hans drohte ihr mit dem Riemen 
in der erhobenen Hand und stieß 
schwer atmend hervor: „Deckst rüh­
rig zu, Muttert! Verheimlichst die 
Kunststücke des Sprößlings da! 
Denkst, ich käme euch nicht hinter 

die Schliche. Wowas Tagebuch stöhnt 
vor Dreien, meine Liebe!"

„Bist wohl nicht bei Trost, Alter! 
Bist wohl schon ganz verdreht, 
Hansl! Das ist doch der Frieda, un­
serer Nachbarin ihr Söhnchen. Die 
Wohnung ist bei ihnen zu, und er 
hat keinen Schlüssel. Unser Wowa 
studiert doch schon in der Uni im 
dritten Studienjahr..."

Sebas'ian LUSTIG

Woldemar HERDT

Mit reiß ende Kunst
Unlängst gastierte das Kollek­

tiv des Zirkus „Berlin" aus der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik In der Stadt Fergana. Zum 
ersten Male demonstrieren die 
DDR-Künstler Ihre meisterhaften 
Aufführungen In den Republiken 
Mittelasiens.

„Berlin" wellte In Fergana 12

Tage, dann glng's nach Turkme­
nien, Kasachstan. Am ersten Tag 
der Gastspiele bewunderten mehr 
als 3 000 Fcrganacr die Kunst 
der deutschen Freunde.

Dieser Tage hält sich „Berlin" 
In Kokand. der ältesten Stadt des 
Ferganalals auf.

Michael AHR

Unsere Anschrift
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Seltener Full
Wenn es abends an der Tür klin­

gelt, weiß ich sofort: Das ist mein 
Mann. Ich öffne, drücke ihm einen 
Kuß auf. Sein Atem riecht und 
schmeckt überaus würzig, nach Hop-

nig verklärt. „Namd", sagt er. „Gü­
len Abend", antworte ich und läch-

seinen Wunsch zu erfüllen. Bald er­
tönt ein urlauliges Glucksen sowie 
ein zufriedenes ,,Aahl" Doch bleibt 
in seinem linken Auge ein kleines 
mattes Pünktchen, das größer wird 
und sich schwarz verfärbt, wenn ich 
nicht rasch handle. Ich nehme ein 
Tablett, packe Brot, Butler, Käse,

ser. Der ist für mich das Zeichen, 
daß der nötige Sättigungsgrad er-

einstellen kann. Ich trolle mich 
mit dem Tablett in die Küche. Dort

„Lalschnl" Ich hole die Pantof­
feln, die ich zuvor angewärmt habe 
Ich schaue in seine Augen, in denen

wie in einem Buch. Es steht Behagen 
darin oder auch Unwillen, wenn die 
Pantoffeln zu sehr oder zu wenig an­
gewärmt sind. Dann lese ich den 
wortlosen Satz: Womit hast du die 
drei Stunden vertrödelt, die du 
schon von der Arbeit zurück bist! 
In solchem Falle drücke ich ihm ei­
nen weiteren, besänftigenden Kuß

Er setzt sich in seinen Sessel. 
„Bierl" schallt es nun bald Ich eile,

Kannst du nur fünf Minuten

Sie: „Schweige ich denn nicht! 
Schon ganze zehn Minuten schwei-

du mich. Sogar jetzt, wenn Ich 
schweige, tust du so, als bemerktest 
du es nicht, und gleichzeitig stellst 
du mir dumme Fragen, beispielswei­
se, ob ich fünf Minuten schweigen 
kann.

Ich liebe und verstehe lakonische 
Menschen, und ich arbeite an mir 
selbst in dieser Richtung. Aber es ist

mit ich nicht stolpere und ihm auch 
nicht wehtue, denn unterdessen sind 
seine Seine durch bequemes Aus­
strecken unterm Tisch hindurch bis 
weit auf den Teppich gewachsen.

Ich beginne meine Tätigkeit: 
Schneide Brot, beschmiere, belege

seine Hand, die sich wieder und 
wieder ungeduldig unter der ausge­
breiteten Zeitung hervorschiebt. Von 
jenseits der Zeitung ertönt ein 
Schmatzen und Grunzen. Nach eini­
ger Zeit höre ich einen kleinen Rülp-

Der Dialog
nicht möglich, ein Ideal zu erreichen, 
wenn die Umgebung einem pausen­
los Fragen stellt Ein gebildeter 
Mensch muß eine höfliche Frage be­
antworten, sonst hält man ihn für 
taktlos, ungebildet.

An schmückenden Beiwörtern 
fehlt es zum Glück unserer Sprache

schen, Waschen, unser beider Schu­
he putzen und dergleichen. Bin ich 
fertig hiermit, begebe ich mich auf 
leisen Sohlen ins Wohnzimmer, wo 
inzwischen Heimkultur von der Matt­
scheibe flimmert. Ich setze .mich ne- 
oen ihn, fülle, immer wenn nötig, 
sein Glas und reiche ihm Näscherei­
en. Dabei schaue ich gespannt in 
seine Augen. Wenn ich darin so ein 
gewisses Glitzern erblicke, welches 
ich, ganz allein Ich, zu deuten weiß 
beginne Ich, mich an ihn zu schmie­
gen. Der Abend endet :dann in ge­
nußvoller Zweisamkeit.

Meine Freunde ‘und Bekannten

einen sagen, ich solle mich schei­
den lassen., die. anderen hingegen 
meinen; wir gehören ins Museum.

schweigen sogar auf die unhöfliche 
Form einer Frage oder Bitte.

sie beantworten, ist es eine Bit­
muß ich auch darauf reagieren.

Mensch habe ich Frage und 
gleichzeitig beantwortet.

Nun. sage mir jetzt, 
Hand auf» Herz — schweig!

A Elvira hatte mit ihrem Freund 
eine böse Auseinandersetzung. Sie 
fragt ihre Mutter um Rat: „Was 
meinst du, wer von uns beiden soll 
nachgeben!"

„Jetzt du", antwortete die Mut­
ter, „ych der Hochzeit selbstver­
ständlich er."

A „Außer Tante und Nichte sitzt 
nur noch em junger Mann im Abteil. 
Nachdem dqr Zug schon einige Tun­
nels durchfahren hatte, sagte die Tan­
te leise: „Jetzt kommt der große 
Tunnel. Kind, da solltest du dich an 
meine Seite setzen "

Die Nichte flüsterte zurück: „Ach, 
Tante, noch ein Tunnel, und ich bin 
verlobt."

A Robert Bunsen, einer der grd- j 
Ben Chemiker im 19. Jahrhundert,' 
hatte einen Vetter Karl Josias von 
Bunsen, der sich in seinen.'letzten ’ 
Lebensjahren mit der Herausgabe ei­
nes Bibelwerkes beschäftigte, es 
aber unvollendet hinterlassen mußte. 
Beide Bunsen wurden immerfort ver­
wechselt, auch nqch Karl Josias' To­
de noch.

Als ein amerikanischer Theologe 
Robert Bunsen bedrängte, wann man 
auf die Vollendung des Bibelwerkos 
rechnen könne, erhielt er die Ant­
wort: „Dieses ausgezeichnete Werk 
ist leider durch meinen frühzeitigen 
Tod unterbrochen worden."*

A Lissi: „Ich kann nischt Schlech­
tes vun mei Schwiermofter saage, 
sic is e Engi."

Katrin: „Hascht leicht rede. Awr 
meini, die lebt noch."Violetta DOMBROWSKAJA

Zeichnungen: S. Kulikow und V Osler

Zirkus lieben alle
Zu den Einwohnern von Tschlm­

kent kam mit seinem neuen Pro­
gramm der Moskauer Sommerzir­
kus. Alt und Jung eilte Jeden 
Abend zur Vorstellung. Allen ge­
fielen die Bären von Valentine 
und Viktor Eder. Sie sägen Holz, 
tragen Wasser, stappeln Ziegel 
auf und tanzen' Dafür werden 
sie reichlich mit Beifall belohnt. 
Die Clowns Boris Artjomjew und 
Guram Nlkolaischwill haben mit 
Ihren heiteren Tricks den Zu­
schauern viele lustige Minuten 
geschenkt. Die Junge Gymnastin 
Nadja Kapustina, der Gewichthe­
ber Wladimir Schumilln und die 
Jongleuse Swetlana Skiadana ha­
ben allen auch sehr gefallch.

Erstmals am Ural
Das Kasachische Abal-Theater 

aus Dshambul macht heute seine 
4 1. Gastspiele in Uralsk. Zur 
Prämiere zeigten die Schauspie­
ler das bekannte und im Volk so 
beliebte Drama von • Gablt Mus- 
repow ,,Kosy-Korpesch und:Bajan- 
Slu ". Auf dem Spielplan des 
Theaters stehen die Stücke „Drei 
Schwestern" von Anton Tsche­
chow. „Die Bresche" von Boris 
Lawrenjow, ..Meuterei" von 
Dmitri Furmanow. „Kara Kar- 
shan" („Das schwarze Halsband"! 
von Scherchan Murtasajew und 
andere. Diese Gastspiele widmet 
das Kollektiv dem 60. Jahrestag 
der Kasachischen SSR.

Mannigfaltiges 
Programm

In Pawlodar versammelten 
sich 32 Laienkunstkollektive der 
Bauverwaltungen des Gebiets zum 
Wettbewerb. Das Programm war 
sehr Interessant und mannigfaltig. 
Es enthält Werke russischer und 
kasachischer Musik über ihre Hei­
matstädte. über Kasachstan und 
.über Brüderlichkeit der großen 
Völkerfamllie.

Nur zwei
Schauspieler

In der Ncuaufführung „Zwei 
auf den Schaukeln" des Lermon- 
tow-Thcaters VOrt'Alöia-Ata spie­
len wirklich nur zwei Schauspie­
ler: Juri Kapustin und Natalla 
Shmerenezkaja. Beide Helden
stellen arbeitslose Einwohner von 
New York dar. die niemand
braucht. Sie versuchen, beieinan­
der Unterstützung zu finden. Der 
junge Mann gehört zur wohl­
habenden Gesellschaft, und das “ 
Mädchen stammt aus einer ar­
men Familie. Sie ist hilfsbereit, 
zutraulich und barmherzig.

Dieses Stück wurde vom Re­
gisseur Michail Sulimow aufge­
führt und entspricht voll und 
ganz den komplizierten Forderun­
gen der Stücke U. Glbsons. Das 
Stück Ist unter den Theaterfreun­
den von Alma-Ata schon sehr po­
pulär geworden.

Briefmarken 
erzählen

Der Klub der Numlsmaten und 
der Blbllotheksrat von Schew- 
tschenko haben eine Ausstellung 
organisiert. Die erste Abteilung 
berichtet über das Leben W 1. 
Lenins, in der zweiten können die 
Gäste Marken mit dem Auto­
gramm des zweifachen Helden 
der Sowjetunion. Raumflieger 
Alexej Leonow sehen. Der 
Initiator dieser Ausstellung ist 
der Elektromechaniker Kaum 
Llfschltz. der hier dieser Tage 
gern den Fremdenführer macht 
und den Besuchern über Jede 
Marke Auskunft gibt.

Leistungsschau 
der Fotoamateure

Populär wurden in der letzten 
Zeit im Gebiet Dsheskrisgan die 
Lcistungsausstelllingcn der Foto­
amateure. Die Zahl ihre: Teilneh­
mer wächst ständig an. Das Ge­
bietshaus der Laienkunst hat neu­
lich einen Wettbewerb, gewidmet der 
Olympiade 80. veranstaltet. Sie be­
zweckt die umfassende Propa­
ganda des Sportes. Die Aufnahmen 
berTehtcn über viele Wettkämpfe der 
Sportler. widerspiegeln auch die 
Arbeit der Lehrmeister und Sport-

Presscdicnst der „Freundschaft''

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlalistik Kasachsten'

TELEFONE: Chelredakteur — 1-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-04-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2-70-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-54, Wirtschaft — 
2-14-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultui — 2 74-26. Kommunistische Erziehung — 2-54-45. Literetur — 
2-10-71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschlnenschrelbbüto — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-44, Korrektur — 2-17-02

KORRESPONDENTENBOROS: 

Alma-Ata. Tel 42-45-21

Dshambul. Tel. 5-19-02
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